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Die  Volksdichte  im  Weserberglande 
westlich  der  Weser  um  die  Jahrhundertwende. 

I.  Allgemeiner  Teil. 


1.  Wahl  und  Abgrenzung  des  Gebietes. 

Das  vom  Verfasser  behandelte  Gebiet  bildet  im  Nord- 
westen den  äussersten  Teil  des  subherzynischen  Hügellandes 
und  führt  den  Namen  Weserbergland.  Ein  Teil  dieses  Berg- 
landes, und  zwar  das  Gebiet,  welches  westlich  der  Weser  seine 
Ausdehnung  nimmt,  wurde  der  vorliegenden  Volksdichtearbeit 
zu  Grunde  gelegt,  da  es  infolge  seiner  Lage  eine  geographische 
Einheit  darstellt. 

Denn  bei  der  Abgrenzung  des  Gebietes  war  es  mein  Be- 
streben, nach  Möglichkeit  geographische,  natürliche  Grenzen 
heranzuziehen.  Im  Norden  zeigte  sich  eine  leichte  Abgrenzungs- 
möglichkeit durch  das  von  der  Porta  Westfalika  bis  Bramsche 
an  der  Hase  in  nordwestlicher  Richtung  sich  hinziehende  Wiehen- 
gebirge.  Ziemlich  steil  erhebt  sich  diese  Gebirgskette  aus  der 
vor  ihr  liegenden,  hier  ganz  ebenen  norddeutschen  Tiefebene. 
Die  Grenze  wurde  entlang  dem  Nordfusse  des  Wiehengebirges 
gezogen. 

Eine  teilweise  ebenso  leichte  Abgrenzungsmöglichkeit  bot 
sich  im  Süden  und  Südwesten,  wo  der  von  der  Velmerstod  bis 
Rheine  an  der  Ems  fast  parallel  dem  Wiehengebirge  sich  er- 
streckende Teutoburgerwald  eine  natürliche  Grenze  gegen  die 
münstersche  Tieflandsbucht  bildet.  Als  Grenze  gegen  das 
hessische  Bergland  im  Süden  wurde  das  in  ost-westlicher  Rich- 
tung verlaufende,  tief  in  die  Paderborner  Hochfläche  ein- 
schneidende Tal  der  Nette  und  der  Aae  festgelegt. 
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Im  Osten  bezeichnet  das  Tal  der  Weser  auf  seinem  ganzen 
Verlaufe  die  Grenze,  wodurch  eine  Scheidung  von  dem  öst- 
lichen Teile  des  Weserberglandes  erreicht  wurde. 

Die  Grenze  im  Westen  wurde  längs  dem  von  Süden  nach 
Norden  bis  zur  Velmerstod  verlaufenden  Eggegebirge  gezogen, 
um  auch  hier  eine  natürliche  Grenze  gegen  die  münstersche 
Tieflandsbucht  zu  gewinnen. 

Im  Nordwesten  des  Gebietes  traten  zunächst  Schwierig- 
keiten in  betreff  einer  irgendwie  genauer  ausgesprochenen 
Grenzlinie  auf.  Ohne  eine  bemerkenswerte  Grenze  zu  bilden, 
geht  das  Hügelland  ganz  allmählich  in  das  grosse  norddeutsche 
Flachland  über.  In  diesem  Teile  des  Gebietes  wurde  die  Grenze 
dort  gezogen,  wo  die  Jura-  und  Triashöhen  an  die  Moore  des 
Emsgebietes  angrenzen.  Es  ist  dies  eine  Linie,  die  von  Bevergen 
am  Teutoburgerwalde,  um  den  Schafberg  bei  Ibbenbüren  herum 
in  östlicher  Richtung  auf  die  Hase  zu  und  dann  dem  Tale  der 
Nette  entlang  bis  Osterkappeln  verläuft. 

Das  auf  diese  Weise  umgrenzte  Gebiet  bedeckt  eine  Fläche 
von  rund1)  4100  qkm. 

2.  Das  Gebiet  bereits  berührende  Dichtekarten. 

Eine  Dichtekarte,  welche  speziell  die  Dichteverhältnisse 
des  Weserberglandes  westlich  der  Weser  darstellt,  ist  bis  jetzt 
noch  nicht  vorhanden.  Wenn  wir  uns  über  die  Verhältnisse 
Klarheit  verschaffen  wollen,  sind  wir  auf  Karten  angewiesen, 
die  weit  grössere  Gebiete  zur  Darstellung  bringen.  Das  Ge- 
biet wird  mehr  oder  weniger  berührt  in  Volksdichtearbeiten  von 
ganz  Europa,  Deutschland  oder  grösseren  Teilen  Deutschlands. 

Was  nun  zunächst  die  Dichtekarten  von  Europa  betrifft, 
so  ist  ohne  weiteres  klar,  dass  sie  für  die  Volksdichte  in  un- 
serem doch  verhältnismässig  eng  umgrenzten  Gebiete  kaum  in 
Betracht  kommen.  Natürlich  können  diese  Karten  keinen  An- 
spruch auf  Einzelheiten  erheben,  sondern  müssen  sich  begnügen, 
die  Verhältnisse  in  den  allergröbsten  Zügen  darzustellen.  Wert 
besitzen  sie  für  uns  nur  insofern,  als  auch  diese  Karten  zeigen, 
dass  das  Weserbergland  nicht  gleichmässig  besiedelt  ist,  son- 


*)  Die  Endsumme  der  Tabellen  betrug  4095,71  qkm. 
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dern  in  einen  stark  bevölkerten  mittleren  Teil  und  je  einen 
schwächer  bevölkerten  westlichen  und  östlichen  Teil  zerfällt, 
was  den  allgemeinen  Verhältnissen  ungefähr  entspricht. 

Die  Dichtekarte  von  Europa  in  H.  Berghaus  „  Physik  al. 
Atlas"  lässt  trotz  ihres  ausserordentlich  kleinen  Maßstabes 
(1:25000000)  diese  Dichteverteilung  in  ihren  wesentlichsten 
Umrissen  erkennen. 

Die  Dichtekarte  von  Europa  in  P.  M.  Eg.-Heft  Nr.  35  lässt 
das  Gebiet  in  drei  konzentrisch  angelegte  Teile  zerfallen.  Der 
am  stärksten  bevölkerte  Teil  mit  120  —  125  Einwohnern  auf 
1  qkm  befindet  sich  in  der  Mitte  und  erstreckt  sich  über  das 
Industriegebiet  der  Städte  Bielefeld,  Herford  und  Minden.  Dieses 
Dichtezentrum  wird  von  mehreren  Streifen  umgeben,  die  eine 
stufenweise  Abnahme  der  Dichte  erkennen  lassen.  Dem  stark 
bevölkerten  Gebiet  von  Bielefeld  und  Herford  gliedert  sich  nach 
Westen  und  Osten  ein  Streifen  mit  85 — 100  Bewohnern  auf  1  qkm 
an.  Ein  dritter  Streifen  von  70 — 80  Bewohnern  auf  1  qkm  unr 
schliesst  beide  und  füllt  den  übrigen  Teil  des  Gebietes  fast  aus. 
Endlich  zwischen  dem  Eggegebirge  und  der  Weser  beobachten 
wir  eine  Dichte  von  nur  30 — 40  auf  1  qkm. 

Wenn  ich  die  von  mir  gefundenen  Ergebnisse  mit  den- 
jenigen von  E.  Behm  und  F.  Hannemann  vergleiche  und 
genügend  das  Alter  ihrer  Karte  (1874)  berücksichtige,  so  muss 
ich  sagen,  dass  sie  den  wirklichen  Verhältnissen  recht  nahe  ge- 
kommen sind. 

Bergmann1),  der  den  Vorzug  dieser  Karte  gebührend 
hervorhebt,  glaubt  ihn  mit  der  angewandten  Kurvenmethode 
erklären  zu  müssen.  Er  lässt  sich  darüber  folgendermassen 
aus :  „Indem  diese  Methode  im  Gegensatz  zur  statistischen  die 
administrativen  Grenzen  ganz  aufgibt,  bemüht  sie  sich  deren 
Unnatürlichkeit  durch  Einführung  von  Kurven  zu  vermeiden; 
diese  wurden  gezogen  mit  Rücksicht  auf  die  grössere  oder  ge- 
ringere Häufigkeit  der  Ortschaften,  wie  sie  auf  topographischen 
Karten  ersichtlich  ist." 

Die  Dichtekarte  von  Mitteleuropa  in  Sydow-Wagners 


*)  K.  Bergmann,  Die  Volksdichte  d.  Grossh.  hess.  Prov.  Starken- 
burg etc.    Diss.  Würzburg  1900  S.  6. 
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Schulatlas1)  lässt  insofern  einen  Fortschritt  erkennen,  als 
einzelne  Dichtegebiete  in  der  Richtung  grösserer  Naturwahr- 
heit gegen  einander  verändert  werden.  Sonst  hat  sie,  wie  die 
in  anderen  Schulatlanten  erschienenen  Dichtekarten  eben  nur 
den  Wert  einer  Übersichtskarte2). 

Wegen  ihres  kleinen  Maßstabes  konnten  die  Dichtekarten 
von  Europa  die  Verteilung  der  Bevölkerung  nur  ganz  allgemein 
wiedergeben.  In  dieser  Beziehung  bedeutend  höher  zu  schätzen 
sind  diejenigen  von  Deutschland.  In  Betracht  kommt  in  erster 
Linie  die  Karte  von  F.  Hannemann  und  E.  Behm3). 

Auf  der  Hannemann-ßehm'schen  Dichtekarte  be- 
obachten wir  fast  genau  dieselben  Dichteabstufungen,  wie  auf 
ihrer  Karte  von  Europa,  jedoch  sind  sie  hier  weit  übersicht- 
licher geordnet.  Der  mittlere  Teil,  die  Gegend  von  Herford 
und  Bielefeld,  ist  der  am  dichtesten  bevölkerte  mit  über  150  Ein- 
wohner auf  1  qkm.  Von  hier  aus  nimmt  die  Dichte  wieder  in 
konzentrisch  verlaufenden  Streifen  stufenweise  ab.  Auf  die 
Dichte  von  150  auf  1  qkm  folgt  eine  solche  von  90  —  110  und 
daran  schliesst  sich  ein  Streifen  mit  70 — 90  auf  1  qkm.  Als 
schwächer  besiedelte  Gebiete  treten  auf  der  Karte  hervor  die 
Gegenden  von  Iburg  und  Ibbenbüren  im  Westen  und  Driburg 
und  Höxter  im  äussersten  Süden. 

Alle  erwähnten  Karten  kommen  nur  als  Übersichtskarten 
in  Betracht,  von  einem  Eingehen  auf  charakteristische  Einzel- 
heiten kann  bei  ihnen  keine  Rede  sein.  Dichtekarten,  die  diesen 
an  sie  gestellten  Ansprüchen  genügen  sollen,  müssen  bedeutend 
kleinere  Gebiete  in  den  Kreis  ihrer  Betrachtungen  ziehen. 

Zwei  Arbeiten  dieser  Art  wären  hier  noch  zu  erwähnen, 
die  von  O.  Delitsch  und  E.  Wagner. 

Die  Arbeit  von  Delitsch,  Bevölkerungsdichtigkeit  von 
Westdeutschland,  kann  für  mich  nur  wenig  in  Betracht  kommen, 
da  der  zu  behandelnde  Teil  des  Weserberglandes  dort  nur  ganz 
kurz  berücksichtigt  wird.    Zudem  wurde  die  Volksdichtekarte 


*)  Sydow-Wagner,  Methodischer  Schulatlas,  Gotha  1910.  — 
J)  Bergmann  S.  6.  —  8)  F.  Hannemann  und  E.  Behm,  Die  Land- 
schaften des  deutschen  Reiches  nach  ihrer  Volksdichtigkeit.  P.  M.  XX.,  1874- 
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von  ganz  andern  Gesichtspunkten  aus  angefertigt.  Während 
alle  bisher  genannten  Karten  nach  der  Kurvenmethode  herge- 
stellt waren,  berechnete  Delitsch  die  Dichten  der  einzelnen 
politischen  Kreise  bezw.  Ämter,  und  belegte  jeden  Kreis  mit 
der  Farbe,  die  seiner  Dichte  entsprach.  Eine  solche  Arbeit 
kann  zu  einem  einigermassen  richtigen  Resultat  nur  dann  führen, 
wenn  ein  solcher  politischer  Verwaltungsbezirk  ein  in  geo- 
graphischer Hinsicht  möglichst  homogenes  Gebiet  umfasst1) 
und  läuft  stets  Gefahr,  Gebiete,  die  unter  ganz  verschiedenen 
Einflüssen  stehen,  zusammenzufassen  und  damit  zu  unrichtigen 
Resultaten  zu  gelangen.  Für  die  Dichten  der  einzelnen  Kreise 
bezw.  Ämter  gibt  Delitsch  folgende  Zahlen  an  (1865): 


Kreis 

A  -C 

Am 

A  C 

Am 

1  Quadratmeile 

1  cjkni 

Osnabrück   .    .  . 

3I232) 

55 

Melle  

55°° 

96 

rieriora  .... 

7205 3) 

,  Q 
I20 

Tecklenburg     .  . 

3449 

6l 

Iburg   

4095 

73 

Wittlage  

3556 

63 

Lübbecke     .    .  . 

4855 

86 

Bielefeld  .... 

7336*) 

I3I 

Rinteln  .... 

4436 

78 

Hameln  .... 

4829*) 

86 

Höxter     .    .    .  . 

3932 

70 

Halle  

5387 

94 

Minden    .    .    .  . 

5o65 

88 

Paderborn    .    .  . 

2307 

41 

Fürstentum 

Lippe-Detmold  . 

5l67 

90 

Pyrmont  .... 

5895 

Amt  Holzminden  . 

3849 

68 

x)  G.  Krausmüller,  Die  Volksdichte  d.  Prov.  Oberhessen.  Giessen 
1900.  S.  10.  —  2)  Mit  Stadt  5486  (96).  —  3)  Desgl.  8544  (152).  —  4)  Desgl 
10110  (180).  —  5)  Desgl.  6506  (116). 
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Die  E.  Wagnerische  Karte  der  Bevölkerungsdichte  von 
Süd-Hannover  umfasst  nur  einen  ganz  kleinen  Teil  des  Weser- 
berglandes westlich  der  Weser.  Zur  Darstellung  gelangt  von 
unserm  Gebiete  in  der  Hauptsache  das  Wesertal  von  Boden- 
werder bis  Höxster.  Da  bei  der  Herstellung  der  Karte  der 
Bevölkerungsdichte  des  Weserberglandes  im  wesentlichen  die 
von  E.Wagner  vorgeschlagene  Methode  befolgt  wurde,  so 
wird  uns  diese  Arbeit  an  anderer  Stelle  noch  näher  beschäftigen. 

3.  Die  angewandte  Methode  und  Festsetzung 
der  „bewohnten44  Fläche. 

Eine  eingehende  historische  und  kritische  Betrachtung  der 
verschiedenen  zur  Darstellung  der  Volksdichte  angewandten 
Methoden  gibt  uns  in  übersichtlicher  Anordnung  Karl  Neu- 
kirch1) in  seinen  „Studien  über  die  Darstellbarkeit  der  Volks- 
dichte mit  besonderer  Rücksichtnahme  auf  den  elsässischen 
Wasgau".  Einer  grundlegenden  Kritik  unterzieht  auch  Ed. 
Wagner2)  in  seiner  „Bevölkerungsdichte  in  Südhannover" 
alle  seit  Sprecher3)  (1887)  bis  zum  Jahre  1903  erschienenen 
Arbeiten,  die  sich  mit  dieser  Frage  beschäftigen.  Auf  diese 
beiden  Arbeiten  mag  hier  gleich  zu  Anfang  für  die  Einzelheiten 
der  im  folgenden  nur  kurz  besprochenen  oder  erwähnten  Ar- 
beiten hingewiesen  werden. 

Solange  Volksdichtearbeiten  hergestellt  worden  sind,  hat 
es  nicht  an  Methoden  hierzu  gefehlt.  Nach  eingehendem  Stu- 
dium aller  dieser  Arbeiten  beschloss  ich,  die  Sp  r  e  c h  er' sehe 
Methode,  die  geographischste  aller  jetzt  vorliegenden  relativen 
Dichtigkeitskarten,  wie  Ratzel4)  sagt,  dieser  Arbeit  über  die 
Volksdichte  im  Weserberglande  westlich  der  Weser  zu  Grunde 
zu  legen.  Denn  nur  eine  Volksdichtekarte  nach  der  relativen 
Methode,  d.  h.  Beziehung  der  Bevölkerung  auf  die  von  ihr  be- 
wohnte Fläche,  konnte  in  Frage  kommen.  Von  einer  Darstellung 


x)  K.  Neukirch,  Studien  etc.  Diss.  Freiburg  1897.  S.  1 — 45.  — 
5)  E.Wagner  S.  6-38.  —  8)  H.'Sprecher  v.  Bernegg,  Die  Verteil, 
der  bodenst.  Bevölk.  im  rhein.  Deutschland.  Diss.  Göttingen  1887.  — 
—  4)  Ratzel  II,  S.  198. 
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der  Bevölkerung  nach  der  absoluten  Methode,  Eintragung  aller 
Siedlungen  in  nach  Einwohnerzahl  abgestuften  Signaturen  wird 
hier  abgesehen. 

Ausgehend  von  dem  Satze,  dass  unter  Volksdichte  die  An- 
zahl der  Menschen  auf  einer  bestimmten  Einheit  (i  qkm)  be- 
wohnter Fläche  zu  verstehen  sei,  musste  zunächst  noch  ent- 
schieden werden,  wie  weit  dieser  Begriff  der  bewohnten  Fläche 
zu  fassen  sei,  und  ob  das  ganze  Gemeindeareal  darunter  zu 
verstehen  sei,  oder  ob  gewisse  Flächenteile,  die  gar  nicht,  oder 
doch  nur  sehr  dünn  bevölkert  sind,  auszuscheiden  seien.  So- 
lange Volksdichtearbeiten  hergestellt  sind,  sind  auch  methodische 
Erörterungen  dieser  Art  angestellt  worden.  Während  sich  die 
Frage  für  das  Öd-  und  Unland  von  selbst  ergab,  entstanden 
bei  der  Ausscheidung  grösserer  Waldgebiete  viele  Meinungs- 
verschiedenheiten. Ein  Teil  rechnete  den  Wald  zur  bewohnten 
Fläche,  ein  anderer  zog  ihn  davon  ab.  Es  war  das  Bestreben 
Aller,  für  die  , »bewohnte"  Fläche  eine  solche  Grösse  zu  finden, 
„der  möglichst  der  die  betreffende  Bevölkerungszahl  tatsächlich 
ernährenden  Fläche  gleichkommt1)".  Die  meisten  Autoren 
scheiden  den  Wald  von  der  bewohnten  Fläche  ganz  aus,  so 
z.  B.  Sprecher  v.  Bernegg,  Ed.  Wagner,  E.  Friedrich, 
Uhlig,  Träger,  K.  Bergmann  und  Krausmüller.  Der 
Ansicht  dieser  habe  ich  mich  vollständig  angeschlossen  und 
ziehe  also  den  Wald  vor  der  Berechnung  der  Dichte  von  dem 
ganzen  Gemeindeareal  ab. 

Es  liegt  nicht  in  meiner  Absicht,  dieses  schon  so  oft  und 
ausführlich  behandelte  Thema  nochmals  einer  eingehenden  Be- 
trachtung zu  unterziehen,  sondern  ich  verweise  in  erster  Reihe 
auf  die  Ausführungen  Ed.  Wagners,  der  zu  dem  Ergebnis 
kommt,  dass  der  Wald  unbewohnt  ist,  oder  höchstens  ein  Ge- 
biet geringster  Dichte  bildet  und  daher  auf  der  Karte  gesondert 
zur  Darstellung  zu  bringen  ist. 

Kurz  hinweisen  möchte  ich  auf  eine  Arbeit  von  R. 
Tronniera)  „Beiträge  zum  Problem  der  Volksdichte",  wegen 
seiner  Stellung  zur  Waldausscheidungsfrage.  An  der  Hand  der 


x)  Krausmüller  S.  16.  —  s)  R.  Tronnier,  Beiträge  etc.  Stutt- 
gart 1908. 
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Arbeit  von  E.  Wagner  versucht  der  Verfasser  das  Ausscheiden 
des  Waldes  vor  der  Dichteberechnung  als  durchaus  fehlerhaft 
hinzustellen.  Ausgehend  von  dem  Satze  „bewohnte  Fläche"  ist 
gleich  bedeutend  mit  waldloser  Fläche 1),  geht  er  dann  zur 
Untersuchung  der  Frage  über:  „Ist  der  Wald  dichtefördernd 
oder  hindernd  oder  verhält  er  sich  indifferent"  2).  Ich  meine, 
diese  Fragen  sind  bei  den  Anhängern  der  Waldausscheidungs- 
theorie durchaus  nicht  in  erster  Linie  massgebend  für  die, Aus- 
scheidung des  Waldes  gewesen;  denn  dass  der  Wald  in  ge- 
wisser Beziehungauch  dichtefördernd  sein  kann,  ist,  soviel  ich 
aus  aller  Literatur  dieser  Art  habe  ersehen  können,  von  keinem 
Verfasser  bestritten,  auch  nicht  von  E.  Wagner3).  Die  Sache 
ist  wohl  von  ganz  anderer  Seite  zu  betrachten,  denn  die  Be- 
völkerung soll  auf  diejenige  Fläche,  welche  ihr  die  Daseinsbe- 
dingungen liefert,  und  auf  der  sie  sich  „zum  Zwecke  ihres  Da- 
seins dauernd  bewegt" 4),  bezogen  werden.  Hierzu  führt  C. 
Uhlig  weiter  an:  „die  Definition"scheint  mir  ihrem  Sinne  nach 
sehr  zutreffend  zu  sein.  Denn  da  selbst  z.  B.  auf  gutem  Acker- 
boden zu  gewissen  Zeiten  des  Jahres  keine  Bewegung  von 
Menschen  stattfindet,  soll  das  „dauernd  bewegt"  ja  wohl  einen 
wiederholten,  hauptsächlich  auf  den  Erwerb  von  Existenzmitteln 
zielenden  Aufenthalt  bedeuten,  der  mit  irgend  einer  Gesetz- 
mässigkeit vor  sich  geht.  Bereits  Fr.  Ratzel  stellte  den  Satz 
auf :  „Für  den  Geographen  ist  die  Dichtigkeit  der  Bevölkerung 
der  Zustand  eines  Gebietes,  welcher  hervorgerufen  wird  durch 
die  Zahl  der  auf  demselben  wohnenden  Menschen"5). 

Nun  sind  aber  in  jeder  Gemeinde  Flächen  vorhanden,  die 
nur  sehr  dünn  oder  gar  nicht  bewohnt  sind ;  diese  schied  man 
von  der  Berechnung  aus,  um  so  das  Bild  zu  verbessern  oder 
teilweise  zu  berichtigen.  Ein  weiterer  Grund  für  die  Ausschei- 
dung des  Waldes  lag  für  uns  noch  in  den  von  K.  Bergmann6) 
angestellten  Erwägungen,  dass  der  Wald  keine  Bearbeitung  des 
Bodens  (Düngung  und  Bewässerung)  verlange,  sondern  nur 
Verjüngung  und  Ernte,  und  dass  der  Wald  meist  Eigentum  des 
Staates  und  der  Gemeinden  sei,  und  daher  nicht  zur  Ansiedlung 

x)  Tronnier  S.  6.  —  2)  Tf  onnier  S.  7.  —  8)  E.  Wagner  S.  58, 
59,  101.  —  4)  E.  Friedrich  S.  1.  —  5)  Fr.  R  a  t  z  e  1 ,  Anthropogeographie 
Bd.  II,  S.  188.  —  6)  Berg  mahn  S.  18. 
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verlocke1).  Bergmann  kommt  zu  dem  Schluss,  dass  der 
Wald  tatsächlich  unbewohnt  oder  nur  ganz  schwach  bevölkert 
und  daher  auf  der  Karte  gesondert  darzustellen  sei. 

„Es  ist  aber  die  Vegetationsform  des  Waldes  eine  ebenso 
wirkliche  Tatsache  des  Bodens,  wie  die  Dichte  der  menschlichen 
Bevölkerung  und  ein  biologisches  Moment,  das  kenntlich  ge- 
macht zu  werden  verdient.  Denn  in  gewissem  Sinne  schliesst 
das  Vorhandensein  des  Waldes  an  einer  Bodenstelle  das  des 
Menschen  aus,  und  die  vereinzelt  im  Walde  wohnenden  Menschen 
kommen  diesem  gegenüber  ebensowenig  in  Betracht,  wie  die 
vereinzelt  stehenden  Bäume  auf  der  von  Menschen  als  Kultur- 
land beschlagnahmten  Fläche  der  menschlichen  Bevölkerung 
gegenüber2). 

Diese  Ausführungen  möchte  ich  den  Ansichten  von  Tron- 
nier  besonders  entgegenstellen  und  daran  die  Mahnung  knüpfen, 
dass  man  bei  solchen  statistischen  Arbeiten  über  die  Volksdichte 
auch  nicht  gar  zu  kleinlich  sein  und  zuviel  herumzukünsteln 
versuchen  soll,  denn  bis  zu  einem  gewissen  Grade  wird  man 
bei  dem  jetzigen  statistischen  Material  ohne  kleine  Willkürlich- 
keiten nicht  auskommen  können.  Hätte  sich  der  Verfasser 
etwas  mehr  in  die  dazu  gehörige  Literatur  eingearbeitet,  so 
wäre  er  vielleicht  auch  zu  einem  andern  Schluss  betreffs  der 
Waldausscheidungstheorie  gekommen.  „Denn  auffallend  ist  die 
geringe  Literaturkenntnis;  manche  wichtige  Arbeiten  sind  dem 
Verfasser  erst  nachträglich,  andere  wie  es  scheint  gar  nicht  be- 
kannt geworden"  3). 

Für  unser  Gebiet  besonders  zutreffend  sind  die  Aus- 
führungen von  C.  Uhlig4).  Praktische  Gesichtspunkte  waren 
es,  die  ihn  veranlassten,  allein  den  Wald  von  der  übrigen  in 
Kultur  stehenden  Fläche  abzusondern.  Ein  grosser  Teil  der 
Wälder  unseres  Gebietes  besteht  aus  Gemeinde-  und  Privat- 
waldungen, die  zum  Teil  nur  ganz  geringe  Erträgnisse  liefern. 
„Die  Zahl  der  Menschen,  die  zur  Überwachung  und  Pflege 
dieser  Waldungen  nötig  ist,  ist  doch  eine  verhältnismässig  ganz 


^Sprecher  S.  53  u.  Uhlig  S.  164  u.  65.   —  2)  E.  Friedrich 
S.  5.  —  8)  Hettner  in  Geogr.  Zeitschr.  14,  1908.  S.  472.  —  4)  O.  Uhlig  S.  164. 
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geringe,  jedenfalls  ganz  verschwindend  klein  der  Zahl  gegen- 
über, die  jede  andere  Kultur  fordern  würde." 

Ferner  führt  Uhlig  für  seine  Theorie  an,  dass,  wenn  man 
den  Wäldern  eine  besondere  gemeinschaftliche  Farbe  gäbe, 
einige  natürliche  Gebiete  sofort  hervortreten.  Dieser  Ansicht 
schliesse  ich  mich  in  jeder  Weise  an,  denn  durch  eine  gemein- 
same Waldfarbe  heben  sich  in  unserm  Gebiete  die  Höhen  des 
Teutoburgerwaldes  und  des  Wiehengebirges  gleich  deutlich 
aus  der  Karte  hervor  und  zeigen  damit  im  Süden  und  Norden 
die  natürlichen  Grenzen  des  Gebietes  an.  Gerade  die  Wald- 
.  grenzen  geben  dem  Verlauf  der  Volksdichtekurven  eine  so 
grosse,  natürliche  Sicherheit,  wie  sie  sonst  bei  genauester 
Kenntnis  des  Gebietes  und  grösster  Sorgfalt  kaum  zu  erreichen 
sein  wird. 

Einen  weiteren  wesentlichen  Faktor,  der  bei  der  Aus- 
scheidung des  Waldes  sehr  ins  Gewicht  fällt,  scheint  Tronnier 
bei  seinen  Ausführungen  gar  nicht  beachtet  zu  haben,  nämlich 
den  zulässigen  Maßstab  der  Karte.  Wie  E.  Wagner  ausführt^ 
hängt  die  Waldausscheidung  durchaus  von  dem  Maßstab  der 
Karte x)  ab  und  wird  hiernach  verschieden  zu  bewerten  sein. 
Bei  einer  Gebietsausdehnung  von  2000 — 5000  qkm  (Weser- 
bergland westlich  der  Weser  4100  qkm)  sind  Maßstäbe  von 
1  :  125000  bis  1 1500000  angewandt  worden,  also  im  Mittel  ein 
Maßstab  von  1:312500.  Daraus  ergibt  sich,  dass  bis  zu  einem 
Maßstabe  von  1:300000,  wie  E.  Wa'gner  ausführt,  der  Wald 
vor  der  Berechnung  als  ein  Gebiet  geringster  Dichte  ausge- 
schieden und  durch  ein  besonderes  Flächenkolorit  auf  der  Karte 
dargestellt  werden  kann. 

Es  wäre  natürlich  vollkommen  falsch  und  würde  durch- 
aus nicht  der  Theorie  der  Waldausscheidung  entsprechen,  wenn 
man  die  ausgeschiedenen  Flächen  nicht  auch  als  solche  auf  der 
Karte  zur  Darstellung  brächte,  obgleich  einzelne  Autoren  dies 
unterlassen  haben 2).    Denn,  wie  bereits  erwähnt  ist,  der  Wald- 


x)  E.Wagner  S.  17.  —  2)  "So  z.  B.  Weihe,  Die  Volksdichte  im 
Herzogt.  Anhalt.  Halle  1889  und  A.  Gloy,  Beiträge  z.  Siedelungsk.  von 
Nordalbingen.  Stuttgart  1892. 
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bestand  ist  ebenso  sehr  ein  Zustand  des  Bodens  wie  seine  Be- 
siedlung mit  Menschen. 

Doch  ist  für  den  Begriff  der  bewohnten  Fläche  eine  stets 
gültige  Definition  nicht  zu  geben,  sondern  diese  ist  von  Fall 
zu  Fall  für  das  jeweilige  Gebiet  passend  festzustellen1). 

Auf  alle  diese  Punkte  istTronnier  in  seiner  Abhandlung 
nicht  eingegangen,  jedenfalls  ist  dies  aus  seinen  Ausführungen 
nicht  zu  ersehen. 

Eine  wesentliche  Tatsache,  die  mich  bewogen  hat,  in  dem 
behandelten  Gebiete  eine  Ausscheidung  des  Waldes  vorzu- 
nehmen, sei  zum  Schlüsse  noch  erwähnt.  In  der  schon  öfter 
genannten  Arbeit  weist  Tronnier  darauf  hin,  dass  man  nur 
nicht  glauben  solle,  eine  solche  Aufgabe  lasse  sich  allein  in  der 
Studierstube  lösen.  Eine  eingehende  Kenntnis  des  zu  be- 
handelnden Gebietes  ist  unerlässlich,  denn  der  anthropo- 
geographische  SpezialStatistiker  hat  sein  Gebiet  ebenso  gut 
persönlich  zu  durchforschen,  wie  der  Morphologe2). 

Da  meine  engere  Heimat  zum  Weserberglande  gehört  und 
ich  darin  gross  geworden  bin,  hatte  ich  auch  noch  in  späterer 
Zeit  oft  Gelegenheit,  das  Gebiet  nach  allen  Richtungen  zu 
durchwandern.  Gerade  diese  Kenntnis  hat  mich  veranlasst, 
den  Wald  vor  der  Berechnung  der  Dichte  von  der  Fläche  aus- 
zuscheiden, denn  fast  das  ganze  Wiehengebirge  und  zum  Teil 
auch  der  Teutoburgerwald  ist  mit  Niederwald  bestanden,  der 
zuweilen  von  massigem  Mittelwald  unterbrochen  wird.  Die  Er- 
trägnisse des  Waldes  sind  naturgemäss  sehr  gering,  zumal 
hier  auch  noch  ein  8— lojähriger  Schlagholzbetrieb  herrscht. 
Von  einer  regelrechten  Forstwirtschaft  ist  kaum  die  Rede,  und 
es  gibt  nur  wenige  Besitzer,  die  die  abgeernteten  Flächen 
wieder  verjüngen,  zum  grössten  Teil  bleibt  alles  so  liegen,  und 
die  Triebe  aus  den  stehengebliebenen  Stümpfen  müssen  den 
Nachwuchs  bilden.  Alles  bleibt  dann  fernerhin  sich  selbst  über- 
lassen. Natürlich  sind  die  Verhältnisse  nicht  überall  dieselben, 
denn  im  südlichen  Teile  des  Gebietes  können  sich  die  Waldungen 
mit  denjenigen  der  deutschen  Mittelgebirge  messen.  Da  dem 
Walde  aber  immerhin  eine  bestimmte  Dichte  zukommt,  und 


*)  E.  Wagner  S.  18.  —  3)  Tronnier  S.  38  u.  39. 
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wenn  sie  auch  sehr  klein  ist,  so  habe  ich  ihn  als  ein  Gebiet 
geringster  Dichte  bezeichnet  und  dafür  eine  solche  von  i 
bis  3  Menschen  auf  i  qkm  angenommen. 

■  Was  die  Ausscheidung  des  Öd-  und  Unlandes  anbetrifft, 
so  musste  eine  solche  unterbleiben,  da  hierfür  das  gemeinde- 
weise statistische  Material  nicht  zu  beschaffen  war. 

Zudem  sind  solche  Gegenden  kaum  vorhanden,  so  dass 
das  Gesamtergebnis  dadurch  in  keiner  Weise  beeinflusst  wird. 

Aber  mit  dem  alleinigen  Ausschluss  des  Waldes  noch 
nicht  zufrieden,  haben  andere  Autoren  versucht,  an  der  dann 
übrig  bleibenden  Fläche  noch  herumzukünsteln,  indem  sie  ver- 
langten, nur  das  zu  Kulturzwecken  dienende  Land  in  Berech- 
nung zu  ziehen  l). 

„Solange  nicht  ausschliesslich  die  landwirtschaftliche  Be- 
völkerung auf  die  Fläche  der  Gemarkung  bezogen  wird2), 
scheint  es  mir  durchaus  unberechtigt,  auch  nur  einen  Teil  des 
Areals,  was  Haus,  Hof,  Strassen,  Plätze  einnehmen,  bei  der 
Berechnung  der  Dichte  auszuscheiden.  Denn  einmal  bewegt 
sich  ja  gerade  ausschliesslich  auf  diesen  Gebieten  das  Leben 
der  in  Gewerbe,  Industrie  und  Handel  tätigen  Bevölkerung, 
und  ausserdem  ist  für  den  Betrieb  der  Landwirtschaft  selbst 
Haus  und  Hof,  wozu  ja  auch  Scheunen  und  Ställe  gerechnet 
werden,  von  höchster  Wichtigkeit  und  ganz  unentbehrlich; 
ferner  wird  ein  Teil  der  Wege,  die  Feldwege,  fast  ausschliess- 
lich von  der  Landwirtschaft  benutzt3)." 

4.  Konstruktion  der  Volksdichtekarte. 

Soll  eine  Karte  der  Volksdichte  nach  der  relativen  Methode 
geographisch  nutzbar  sein,  d.  h.  zur  Erkenntnis  der  geographischen 
Bedingtheit  zu  führen  vermögen,  so  gilt  es  vor  allem,  Gebiets- 
einheiten zu  suchen,  die  bei  möglichster  Kleinheit  gleichzeitig 
ein  geographisches,  organisches  Ganze  bilden.  Die  Einheiten 
müssen  so  gewählt  werden,  dass  man  annehmen  kann,  dass 
innerhalb  ihres  Umfanges  im  wesentlichen  gleichmässige  Ver- 

*)  L.  Neumann,  Volksd.  im  Grossh.  Baden.  Stuttgart  1892,  S.  61 
und  Krausmüller  S.  22.  —  2)  Unmöglich  wegen  Mangel  an  stat.  Material. 
—  8)  C.  Uhlig  S.  168. 
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hältnisse  vorwalten,  die  Bevölkerung  auf  ihrer  ganzen  Fläche 
gleichen  Daseinsbedingungen  unterworfen  und  im  allgemeinen 
gleichmässig  verteilt  ist1). 

Die  geeigneten  Grundlagen  für  die  Berechnung  und  Unter- 
suchung der  Volksdichte,  die  dieser  Forderung  wohl  am  meisten 
entsprechen,  sind  uns  gegeben  in  den  Gemeinden  „den  wirt- 
schaftlichen Verbänden  niedrigster  Ordnung,  gleichsam  den 
Zellen  im  Bau  des  Staatsgebietes 2)",  denn  fast  alle  Gemeinden 
sind  aus  den  bereits  in  früher  Vorzeit  gebildeten  Gemarkungen 
hervorgegangen.  „Sie  können  in  keiner  Weise  als  Gebiets- 
abteilungen gelten,  die  von  der  Staatsgewalt  zur  Erleichterung 
der  Verwaltung  angeordnet  werden"3);  „sie  bilden  eben  ein 
natürliches  Areal,  das  dem  Dasein  der  Dorfbevölkerung  die 
Grundlage  gibt"4). 

Die  Berechnung  der  Dichte  der  einzelnen  Gemeinden  ge- 
schah nun  mittelst  Division  ihrer  Einwohnerzahl  durch  die  be- 
wohnte Fläche,  auf  Grund  der  Gemeindeareale,  wie  sie  sich  in 
dem  vom  preussischen  Statistischen  Amt  herausgegebenen  Vieh. 
Stands-  und  Obstbaumlexikon  für  das  Jahr  1900  finden. 

Nachdem  ich  für  jede  einzelne  städtische  und  ländliche 
Siedelung  die  betreffende  Dichtestufe  ermittelt  hatte,  habe  ich 
diesen  Wert,  neben  der  Ortssignatur  auf  die  Kartenunterlage 
(Liebenows  Mitteleuropa  61.71,72  etc.  eingetragen.  Diese 
vielen  Hunderte  von  Einzelzahlen  wurden  zu  Dichtegruppen 
zusammengefasst,  und  dann  in  Sprechers  Sinn  durch  Kurven 
umschlossen5).  Die  so  angefertigte  Karte  galt  jedoch  nur  als 
Vorlage  für  die  jetzt  zu  entwerfende  Dichtekarte  des  Gebietes, 
wobei  an  der  Hand  genauester  topographischer  Karten  die 
Gruppenbildung  vorgenommen  wurde,  mit  möglichster  Rücksicht 
auf  natürliche  Gebiete. 

Bevor  ich  zur  Vornahme  dieser  Gruppenbildung  schreite, 
muss  ich  mich  zunächst  noch  über  die  Frage  der  Behandlung 


x)  E.  Ambrosius,  Die  Volksdichte  am  deutsch.  Niederrhein.  Stutt- 
gart 1901.  S.  161.  —  2)  H.  Wagner,  Lehrbuch,  S.  751.  —  8)  A.  Meitze n, 
Der  Boden  u.  die  landwirtschaftl.  Verhältnisse  d.  preuss.  Staates.  Berlin 
1894.  Bd.  I.  S.  68.  -  4)  E.  Friedrich  S.  3.  —  *)  E.  Wagner  S.  19  u.  21. 

Krückemeyer.  O 
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grösserer  ßevölkerungszentren  klar  werden.  Von  fast  allen 
Autoren  ist  diese  Frage  näher  erörtert  worden,  aber  immer 
wieder  in  verschiedener  Weise1).  „Wo  immer  ein  Ort  die 
Dichte  seiner  Umgebung  so  stark  übertraf,  dass  seine  Ein- 
rechnung  deren  Mitteldichte  um  mindestens  eine  volle  Stufe 
der  gewählten  Skala  erhöht  hätte,  erfolgte  seine  Ausscheidung"2). 
Die  so  auf  der  Karte  zur  Ausscheidung  gelangten  Ortschaften 
werden  zwecks  näherer  Kenntlichmachung  mit  einer  roten  Farbe 
belegt.  Folgende  31  Orte  wurden  auf  diese  Weise  ausgeschieden  : 


Name 

Gemarkungs- 
fläche 
qkm 

Bewohner 

a)  Wesertal. 

Holzminden      .  . 

18,27 

9071 

Höxter  .... 

18,47 

7625 

Bodenwerder   .  . 

4>°2 

1597 

Hehlen  .... 

5>73 

1006 

Hameln  .... 

20,96 

18965 

Rinteln  .... 

16,42 

4765 

Vlotho  .... 

4>76 

4337 

b)  Gebiet  zwischen  Nethe 

und  Emmer. 

Altenbeken  .    .  . 

8,16 

1586 

Blomberg  ... 

IO>53 

3303 

Pyrmont  .... 

1,86 

1483 

c)  Lipperland. 

Detmold  .... 

7>56 

11968 

Örlinghausen    .  . 

2426 

Lage  

53o6 

Lemgo  .... 

23,01 

8840 

Barntrup  .... 

6^53 

1623 

Gr.-Berkel    .    .  . 

6,70 

1359 

Übertrag  163,04 

85260 

x)  So  E.  Küster,  Friedrich,  Ambrosius,  Nedderich,  Neu- 
mann und  Sprecher.  —  a)  Bei  der  Ausscheidung  war  der  Ort  zufällig 
meist  Stadt.  Wie  jedoch  die  angeführte  Liste  zeigt,  stellte  sich  bei  der 
Berechnung  der  Dichte  heraus,  dass  oft  Orte  ausgeschieden  werden  mussten, 
die  an  Einwohnerzahl  zum  Teil  weit  hinter  solchen  zurückstehen,  die  mit 
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Name 

fr  m  a  rk  n  n  & 

fläche 
qkm 

Bewohner' 

IQOO 

Übertrag 

163,04 

85260 

d)  Ravensbergerland 

Herford  .... 

24»39 

25019 

Salzuflen      .    .  . 

7,60 

5396 

Schötmar     .    .  . 

2>r5 

3°°3 

Enger  

4>74 

2834 

e)  Osnabrückerland. 

Buer  

4,8q 

108s 

Melle           .    .  . 

2,l8 

3026 

Wellingholzhausen 

4,62 

1006 

Osterkappeln    .  . 

2,84 

720 

Tecklenburg     .  . 

2,43 

914 

Ibbenbüren  (Stadt) 

9,86 

5068 

Summa-  228,74 

13333 1 

5.  Bildung  der  Dichteskala. 

Die  Bildung  der  Dichteskala  geschah  in  der  auch  von 
Sprecher  empfohlenen  Weise,  dass  von  der  mittleren  Dichte 
des  Gesamtgebietes  ausgegangen  wurde.  Diese  beträgt  im 
Weserberglande  westlich  der  Weser  (1900)  mit  Einschluss  der 
27  ausgeschiedenen  Ortschaften  und  ohne  den  Wald  211 x)  Be- 
wohner auf  1  qkm. 

Diese  Dichtezahl  konnte  als  Ausgangspunkt  für  die  ein- 
zelnen Dichteabstufungen  dienen.  Indem  wir  so  von  der  Mittel- 
dichte 211  ausgehen,  bezeichnen  wir  alles  bis  zu  100  herab  als 
gut,  alles  darunter  liegende  als  schwach  bevölkert,  während  alle 
über  200  liegenden  Dichtegebiete  als  sehr  stark  bevölkert  gelten. 
Welche  Dichtestufen  waren  nun  weiter  zu  bilden?  Zunächst 


ihrer  Umgebung  zu  einer  Dichtegruppe  vereinigt  wurden.  In  den  grossen 
Tabellen  ist  jeder  einzelne  Fall  so  angeführt,  dass  sowohl  die  Dichte  vor 
und  nach  Ausscheidung  des  Ortes  verzeichnet  ist. 

x)  Die  mittlere  Dichte  wurde  gewonnen  aus  dem  Endergebnis  der 
Tabellen. 

2* 
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galt  es  den  Wald  als  ein  Gebiet  geringster  Dichte  abzutrennen. 
Um  eine  genaue  Scheidung  zwischen  dem  stark  bevölkerten 
mittleren  Teil  und  dem  weniger  stark  bevölkerten  Osten  und 
Westen  des  Gebietes  herbeizuführen ,  mussten  noch  mehrere 
Unterstufen  eingefügt  werden.  Damit  ein  übersichtliches  Bild 
des  Ganzen  entstehe,  sind  die  Dichtestufen  in  nicht  zu  grossen 
Abständen  zu  wählen,  um  zu  verhindern,  dass  durchaus  ver- 
schiedene Gebiete,  die  unbedingt  voneinander  getrennt  bleiben 
müssen,  nicht  miteinander  vereinigt  werden.  Als  Grundlage  für 
die  Gruppenbildung  habe  ich  folgende  Dichtestufen  aufgestellt: 

Wald,  0—3  Bewohner  auf  1  qkm. 

I-    3    20  I  ^ünn  bevölkert. 
11.  20—40  j 

III.  4o — 60  mässig  bevölkert. 

^7  o°    ^°    1  mittelstark  bevölkert. 

V.  80 — 100  j 

VI.  100 — 150 
VII.  150 — 200 

2?°  1  sehr  stark  bevölkert. 

IX.  über  300 


gut  bevölkert. 


6.  Tabellenerläuterung. 

Einen  wichtigen  Bestandteil  der  ganzen  Arbeit  bilden  die 
Tabellen.  Es  sind  daher  einige  Worte  über  die  Einrichtung 
derselben  hier  anzugeben.  Die  Tabellen  sollen  vor  allem  dem 
Verständnis  der  vorliegenden  Arbeit  dienen  und  der  angefertigten 
Dichtekarte  ergänzend  und  erläuternd  zur  Seite  treten. 

Die  Tabellen  sind  den  gebildeten  geographischen  Unter- 
abteilungen entsprechend  angeordnet.  Nach  der  von  E.  Wagner 
vorgeschlagenen  Methode  erfolgte  die  Aufführung  der  einzelnen 
Gemeinden  nach  Dichtebezirken,  innerhalb  einer  jeden  solchen 
Abteilung.  Die  Dichtebezirke  wurden  zusammengezählt  und  die 
Endsummen  mit  fortlaufenden  Zahlen  von  1 — 81  versehen,  die 
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sich  in  den  entsprechenden  Dichtebezirken  der  Karte  einge- 
zeichnet vorfinden.  Auf  diese  Weise  können  die  absoluten 
Zahlen  der  Tabellen  zu  der  Volksdichtekarte  ohne  jede  Schwierig- 
keit in  Beziehung  gesetzt  werden. 

Ich  unterscheide  25  verschiedene  Rubriken.  Von  diesen 
verstehen  sich  1—3  ohne  weiteres.  Die  in  den  Rubriken  4  —  7 
und  13 — 25  angegebenen  Zahlen  entstammen  sämtlich  dem  Vieh- 
stand- und  Obstbaumlexikon  für  Preussen,  Ausgabe  1900.  So- 
weit ausserpreussisches  Gebiet  berührt  werden  musste,  sind  mir 
die  einzelnen  Angaben  von  den  statistischen  Ämtern  dieser  Staaten 
bereitwilligst  zur  Verfügung  gestellt  worden.  Eine  Teilung  in 
Äcker  und  Wiesen  (Spalte  6  und  7)  wurde  vorgenommen,  um 
die  mehr  Ackerbau  treibenden  Gebiete  von  den  Viehzucht  trei- 
benden unterscheiden  zu  können.  Spalte  8  gibt  die  „be- 
wohnte" Fläche  an,  d.  h.  das  Areal  der  Gemeinde  nach  Abzug 
des  Waldes.  In  den  folgenden  beiden  Spalten  sind  die  Bevöl- 
kerungszahlen von  187 1  denjenigen  von  1900  gegenüber  gestellt, 
um  zu  zeigen,  in  welcher  Weise  die  Bewegung  der  Bevölkerung 
innerhalb  letztgenannter  Zeit  vor  sich  gegangen  ist.  Ein  Ver- 
gleich einzelner  Landgemeinden  zeigt  zum  Teil  ohne  weiteres 
die  „Flucht"  der  ländlichen  Bevölkerung  in  die  Städte.  In 
Spalte  7  sind  die  durch  Division  von  Einwohnerzahl  durch  die 
bewohnte  Fläche  gewonnenen  Dichten  zusammengestellt.  Die 
entsprechenden  Dichtestufen  sind  in  Spalte  12  enthalten.  Die 
Rubriken  13 — 19  geben  uns  einen  Überblick  über  den  Viehstand 
für  das  Jahr  1900,  wobei  ich  noch  bemerken  will,  dass  Spalte  14 
und  16  eingefügt  wurden,  um  einen  Schluss  auf  etwa  betriebene 
Pferde-  und  Rindviehzucht  zu  gestatten.  Bei  der  ständig  wachsen- 
den Bedeutung,  welche  die  Geflügelzucht  für  unsere  heimische 
Landwirtschaft  einnimmt,  habe  ich  in  Spalte  20  einen  Überblick 
über  das  gesamte  Federvieh  des  Gebietes  gegeben.  Der  Rest 
der  Tabelle  gibt  den  Obststand  für  das  Jahr  1900  wieder,  wie 
er  aus  dem  Obstbaumlexikon  für  den  preussischen  Staat  ge- 
wonnen wurde.  Es  ist  wohl  das  erste  Mal,  dass  der  Obststand 
in  den  Tabellen  einer  Arbeit  über  die  Volksdichte  Verwendung 
findet,  doch  glaube  ich  dies  rechtfertigen  zu  können  mit  der 
Bedeutung,  welche  der  Obstbau  für  unsere  landwirtschaftlichen 
Betriebe  heute  besitzt. 
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7.  Quellenmaterial. 

Das  statistische  Material,  welches  der  Arbeit  zugrunde 
liegt,  entstammt,  soweit  die  Ziffern  der  Volkszählung,  des  Vieh- 
und  des  Obststandes  in  Betracht  kommen,  dem  Jahre  1900, 
während  die  Ziffern,  welche  Bezug  auf  die  einzelnen  Berufe 
haben,  der  Zählung  von  1895  entnommen  sind.  Bei  der  Aus- 
arbeitung der  Tabellen  konnte  daher  möglichst  einheitliches 
Quellenmaterial  Verwendung  finden.  Die  übrige  Literatur,  auf 
die  im  Gange  der  Arbeit  Bezug  genommen  wird,  befindet  sich 
in  dem  folgenden  Verzeichnis.  Von  den  Volksdichtearbeiten 
nenne  ich  nur  die  methodisch  wichtigeren.  Ausführliche  Ver- 
zeichnisse dieser  Art  finden  sich  bei  K.  Neukirch  und  E.  Küster. 
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II.  Spezieller  Teil. 


Während  ich  bisher  nur  Fragen  allgemeiner  Natur  berührt 
habe,  will  ich  jetzt  eine  Darstellung  der  Volksdichte  unseres 
Gebietes  geben.  Es  sollen  nach  Möglichkeit  alle  Einflüsse  be- 
rücksichtigt werden,  um  zu  einer  richtigen  Würdigung  aller 
Wechselbeziehungen  im  Weserberglande  zu  gelangen. 

Vorher  seien  mir  noch  einige  Bemerkungen  über  die  Auf- 
gabe dieser  Volksdichtearbeit  gestattet.  Sie  besteht  aus  zwei 
Teilen:  i.  Darstellung  eines  vorhandenen  Zustandes  und  2.  An- 
gabe der  Gründe  dieses  Zustandes.  Den  ersten  Teil  und  da- 
mit die  Hauptaufgabe  habe  ich  in  der  hergestellten  Dichtekarte 
ausgeführt. 

Die  Behandlung  des  zweiten  Teiles  soll  geschehen  mittels 
der  angefertigten  Tabellen  und  des  Textes.  Die  Tabellen  glaube 
ich  so  übersichtlich  eingerichtet  zu  haben,  dass  es  auch  einem 
Laien  möglich  ist,  sich  auf  Grund  derselben  ein  Bild  von  der 
Dichteverteilung  zu  verschaffen.  Der  begleitende  Text,  der 
möglichst  kurz  zu  halten  ist,  verfolgt  den  Zweck,  dem  Leser 
der  Karte  mit  einigen  wichtigen  Fingerzeigen  zur  Hand  zu  gehen. 

In  erster  Linie  ist  die  dichtere  oder  dünnere  Bevölkerung 
eines  Landes  von  seiner  natürlichen  Beschaffenheit  abhängig, 
die  uns  gegeben  ist  in  Oberflächengestaltung,  Grund  und  Boden. 
Dass  damit  im  Zusammenhange  Industrie  und  regere  gewerb- 
liche Tätigkeit  verdichtend  auf  die  Bevölkerungsverhältnisse  ein- 
wirken, bedarf  keines  Beweises. 

1.  Gliederung  des  Gebietes. 

Zum  Zwecke  der  genaueren  Betrachtung  der  Bevölke- 
rungsverhältnisse im  Weserberglande  westlich  der  Weser,  dessen 
Grösse  zu  rund  4000  qkm  festgelegt  wurde,  habe  ich  mich  be- 
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müht,  dasselbe  in  möglichst  natürliche,  geographisch  einheitliche 
Gebiete  zu  zerlegen. 

Es  liegt  in  der  Natur  eines  so  flach  hügeligen  Landes  be- 
gründet, dass  sich  in  ihm  keine  so  scharfen  Unterschiede  in 
seinem  Charakter  auf  oft  kurze  Strecken  hin  finden  lassen,  als 
etwa  in  Gegenden  höherer  Gebirge  oder  das  Gebiet  teilender 
Flüsse. 

Ich  unterscheide  zwei  Unterabteilungen. 

1.  Das  Gebiet  zwischen  Nethe  und  Funner  einerseits  und 
dem  Eggegebirge  und  der  Weser  andererseits. 

Es  bildet  die  äusserste  Fortsetzung  der  Triasplatte1),  die 
sich  vom  Harzrand  westwärts  über  Leine  und  Weser  bis  zu 
den  Kreidezügen  des  Eggegebirges  und  des  Teutoburgerwaldes 
ausdehnt.  Keuper  und  Muschelkalk  nehmen  den  Hauptanteil 
an  den  triassischen  Bildungen,  während  der  Buntsandstein  sehr 
zurücktritt. 

2.  Diesem  Gebiete  nach  Norden  und  Nordwesten  vorge- 
lagert, dehnt  sich  die  zweite  Abteilung,  die  Mulde  zwischen 
Teutoburgerwaid  und  Wiehengebirge,  aus.  Sie  bildet  eine  aus 
zahlreichen  Erhebungen  und  einzelnen  Hügeln  bestehende  Land- 
schaft, welche  die  Hase  westlich  zur  Ems  und  die  Werre  öst- 
lich zur  Weser  entwässern.  Das  ganze  Gebiet  gehört  grössten- 
teils der  Formation  des  Keupers  an,  der  nur  hier  und  da  mit 
Muschelkalk  abwechselt. 

Eine  engere  Gliederung  dieser  Mulde  gibt  mir  noch  folgende 
kleinere  Unterabteilungen : 

a)  Das  Lipper-Land 

b)  das  Ravensberger-Land 

c)  das  Osnabrücker-Land. 

2.  Gesamtüberblick  über  die  wirtschaftlichen 

Verhältnisse. 

Ein  Blick  auf  eine  Volksdichtekarte  von  Deutschland  lässt 
uns  gleich  erkennen,  dass  wir  es  hier  mit  einem  Gebiet  zu  tun 
haben,  das  mit  zu  den  dichtestbevölkerten  des  deutschen  Reiches 
gehört.    Seine  mittlere  Dichte  beträgt  160  auf  i  qkm,  und  da- 


l)  E.  Wagner,  Bevölkerungsdichte  in  Südhannover  S.  38. 
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mit  übertrifft  das  Weserbergland  die  des  deutschen  Reiches 
(120;  1910)  um  ein  ganz  beträchtliches. 

Bei  der  Berechnung  der  mittleren  Dichte  wurde  der  Wald 
mit  einbezogen,  um  so  einen  Vergleich  mit  den  grösseren  Ver- 
waltungsbezirken zuzulassen,  deren  Dichtezahlen  mit  Einschluss 
der  Wildungen  gewonnen  sind.  Ohne  Wald  beträgt  die  mitt- 
lere Dichte  unseres  Gebietes  211,2. 

Vergleichen  wir  die  mittlere  Dichte  von  160  mit  anderen 
Landschaften  des  Reiches,  so  gelangen  wir  schon  hieraus  zu 
der  Überzeugung,  dass  wir  es  mit  einem  Gebiete  zu  tun  haben, 
in  dem  das  Erwerbsleben  vorwiegend  auf  industriellem  Gebiete 
liegt.  Da  sich  aber  das  zur  Verfügung  stehende  statistische 
Vergleichungsmaterial  auf  viel  ausgedehntere  Gebiete  bezieht, 
zudem  zwei  Provinzen,  Hannover  und  Westfalen,  den  Haupt- 
anteil an  dem  Gebiete  haben,  so  wollen  wir  die  für  die  beiden 
Provinzen  geltende  Dichtezahl  in  die  Übersicht  einstellen. 

Landwirtschaftliche  Gebiete1): 

Prov.  Ostpreussen      Dichte  auf  1  qkm  54 

„     Westpreussen       „       „      „  58 

Oldenburg  „       „      „  57 

Teils  landwirtschaftl.  teils  industrielle  Gebiete: 
Prov.  Hannover         Dichte  auf  1  qkm  62 
„     Brandenburg        „       „      „  70 
„     Rheinland  „       „      „  187 

Industriegebiete : 
„     Westpreussen   Dichte  auf  1  qkm  132 
Kgr.  Sachsen  „       „      „  250 

WTenn  wir  diesen  vorläufigen  Schluss  auf  den  Erwerbs- 
charakter des  Gebietes  an  der  Hand  der  Berufsstatistik  näher 
untersuchen,  so  finden  wir  ihn  vollkommen  bestätigt. 

Tabelle  1  (siehe  Anlage)2). 


*)  Die  deutsche  Volkswirtschält  am  Schlüsse  des  19.  Jahrh.  Berlin 
1900.  S.  21. 

2)  Stat.  d.  deutsch.  Reiches,  N.  F.  109. 
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Das  Gesamtresultat  dieser  Tabelle  zeigt,  dass  sich  Land- 
wirtschaft und  Industrie  im  Weserberglande  fast  die  Wage  halten, 
ja  dass  noch  ein  geringer  Ausschlag  zu  Gunsten  der  Land- 
wirtschaft stattfindet.  Die  Angabe  dieser  Tabelle  würde  ober- 
flächlich betrachtet  in  direktem  Widerspruch  zu  dem  eben  Ge- 
sagten stehen.  Untersuchen  wir  die  Sache  jedoch  auf  der 
Karte  etwas  genauer,  so  finden  wir  gleich,  dass  ein  grosser 
Flächenanteil  der  hier  in  Rechnung  gezogenen  Kreise  ganz  ausser- 
halb des  Weserberglandes  liegt.  Gerade  diese  Gebietsteile  jen- 
seits der  begrenzenden  Höhenzüge  mindern  die^  Zahl  der  in 
der  Industrie  Erwerbstätigen  herab,  da  hier  nur  rein  landwirt- 
schaftliche Gebiete  in  Frage  kommen.  Jenseits  der  Berge  z^gt 
auch  die  Karte  eine  erhebliche  Abnahme  der  Dichtestufe. 
Schliessen  wir  alle  diese  Kreise  aus  der  ersten  Tabelle  aus, 
so  erhalten  wir  sogleich  in  einer  neuen  Tabelle  einen  Ober- 
schuss  an  Erwerbstätigen  in  der  Industrie1). 

Tabelle  2. 

Dieser  Überschuss  wird  besonders  hervorgerufen  durch 
einige  fast  ausschliesslich  industrielle  Bezirke,  wie  das  Gebiet 
in  der  Umgegend  von  Bielefeld,  wo  sich  seit  dem  18.  Jahrhundert 
eine  blühende  Webe-  und  Leinenindustrie  entwickelt  hat.  Hier 
gehören  57°/0  der  Erwerbstätigen  der  Industrie  und  nur  18% 
der  Landwirtschaft.  Ähnlich  liegen  die  Verhältnisse  im  Nachbar- 
kreise Herford,  obwohl  hier  das  Verhältnis  von  Industrie  zu 
Landwirtschaft  nicht  mehr  in  demselben  Masse  vorhanden  ist 
(33,4  °/o  landwirtschfl.  gegen  49,6%  industr.  Erwerbstätige). 

Ein  weiteres  Vorherrschen  der  Industrie  bemerken  wir  im 
Talkessel  von  Pyrmont  und  im  Osnabrücker  Lande,  wie  uns 
die  betreffenden  Zahlen  von  P3^rmont  und  dem  Kreise  Osnabrück 
(48  und  44°/0  industr.  gegen  26  und  21%  landwirtschl.  Erwerbs- 
tätige) anzeigen. 

Was  nun  die  Landwirtschaft  im  Weserberglande  angeht, 
so  ist  hervorzuheben,  dass  die  Anzahl  der  in  ihr  Erwerbstätigen 
bedeutend  geringer  ist  als  in  der  Industrie.  Als  ausgesprochen 
landwirtschaftlicher  Bezirk  ist  nur  der  östliche  Teil  des  Osna- 
brücker Landes,  der  Kreis  Melle,  zu  nennen.    Hier  gehören 


*)  Stat.  d.  d.  R.  N.  F.  109. 
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650/0  der  Erwerbstätigen  der  Landwirtschaft  an  gegen  23°/o 
Industrielle,  Auch  im  Fürstentum  Lippe  besteht  ein  erheblicher 
Ausschlag  zugunsten  der  Landwirtschaft.  Es  wird  später  meine 
Aufgabe  sein,  die  Leistungsfähigkeit  auf  diesen  zum  Teil  von 
Alluvium  und  Diluvium  gebildeten  Böden  zu  beleuchten  und 
an  der  Hand  der  Statistik  zu  zeigen,  dass  hier  Gebiete  in  Be- 
tracht kommen,  die  den  begünstigsten  des  Reiches  ebenbürtig 
an  die  Seite  zu  stellen  sind.  Nun  bleibt  noch  das  Gebiet 
zwischen  Nethe  und  Emmer  übrig,  wo  sich  Landwirtschaft  und 
Industrie  annähernd  gleich  stehen,  wie  die  betreffenden  Zahlen 
für  den  Kreis  Höxter  beweisen. 

Weiter  zeigt  die  angeführte  Tabelle  2,  dass  die  Forstwirt- 
schaft von  ganz  verschwindend  geringem  Einfluss  auf  das  Er- 
werbsleben der  Bevölkerung  ist,  denn  nur  0,36  bezw.  0,25  °/o 
aller  Erwerbstätigen  des  Gesamtgebietes  finden  Beschäftigung 
in  der  Forstwirtschaft.  Dabei  ist  noch  zu  bemerken,  dass  in 
einem  grossen  Teile  des  Weserberglandes ,  in  den  Kreisen 
Tecklenburg  (0,07  °/o),  Osnabrück  (0,11  °/0),  Melle  (0,03  %),  Biele- 
feld (0,03  %),  Herford  (0,003  °/°)  der  Prozentsatz  der  in  der  Forst- 
wirtschaft Erwerbstätigen  ein  ganz  bedeutend  geringerer  ist. 

Bevor  wir  diese  Betrachtungen  schliessen,  wollen  wir  noch 
einen  Blick  auf  die  Verteilung  des  landwirtschaftlichen  Besitzes 
im  Berglande  westlich  der  Weser  und  auf  die  Art  und  Weise 
des  dort  üblichen  landwirtschaftlichen  Betriebes  werfen.  Denn 
für  die  örtliche  Abstufung  der  Volksdichte  ist  die  Verteilung  des 
Grundbesitzes  ein  wichtiger  Faktor.  Die  landwirtschaftlichen 
Besitzverhältnisse  sind  für  die  Dichteverteilung  eines  Gebietes 
insofern  bestimmend,  als  der  Grossgrundbesitz  sich  fast  immer 
dichtefeindlich  zeigt,  während  die  landwirtschaftlichen  Klein-  und 
Mittelbetriebe  eine  wesentliche  Erhöhung  der  Volksdichte  her- 
beiführen 1). 

Tabelle  3. 

Die  Zusammenstellung  zeigt  uns,  dass  der  mittlere  bäuer- 
liche Besitz  (5  —  20  ha)  im  allgemeinen  vorherrscht.  Obgleich 
der  grössere  bäuerliche  Betrieb  (20—100  ha)  in  den  Kreisen 
Bielefeld,  Rinteln,  Hameln,  Höxter  und  dem  Fürstentum  Lippe 


x)  Stat.  d.  D.  R.    N.  F.' i'ia. 
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in  deselbemn  Masse  auftritt,  kann  von  einem  Grossbetrieb  kaum 
die  Rede  sein.  Die  wenigen  Grossbetriebe,  die  neben  dem  mitt- 
leren bäuerlichen  Besitz  vorkommen,  bilden,  wie  Nedderich 
hervorhebt,  Musterwirtschaften  und  somit  gute  Vorbilder  für  die 
bäuerlichen  Landwirte. 

Bei  der  Behandlung  der  einzelnen  Kapitel  werde  ich  des 
Genaueren  die  Art  und  Weise  der  Bodennutzung  erörtern,  ich 
will  jedoch  schon  jetzt  hervorheben,  dass  der  Schwerpunkt  in 
der  Ackerwirtschaft  liegt,  die  Wiesenwirtschaft  dagegen  erheb- 
lich zurücktritt. 

I.  Das  Land  zwischen  Nethe  und  Emmer. 
a)  Oberflächengestalt. 

Das  Land  zwischen  Nethe  und  Emmer  bildet  insofern  einen 
Gegensatz  zu  dem  gesamten  Rest  des  hier  zu  behandelnden 
Gebietes,  als  es  noch  dem  sogenannten  ,, Hessischen  Berglande" 
angeschlossen  werden  darf,  das  sich  vom  Main  bis  zur  Weser 
erstreckt  und  durch  seine  vorwiegend  nördliche  Streichrichtung 
dem  rheinischen  Typus  angehört,  während  in  dem  Weserberg- 
lande die  nordwestliche,  also  herzynische  Richtung  strenge 
herrscht,  so  dass  dieses  als  ein  Teil  des  subherzynischen  Hügel- 
landes zu  gelten  hat.  Unsere  Unterabteilung,  das  Land  zwischen 
Nethe  und  Emmer  kann  also  als  geographische  Einheit  gelten ; 
seine  Grenzen  sind  das  Tal  der  Weser  im  Osten,  die  Egge  im 
Westen.  Man  kann  aber  einen  südlichen  Teil,  eine  flachwellige 
Hochfläche  mit  teilweise  tief  eingeschnittenen  Tälern  von  einem 
nördlichen  unterscheiden ,  der  den  Übergang  zum  subherzy- 
nischen Hügellande  bildet.  In  beiden  Teilen  nimmt  das  hügelige 
bis  bergige  Gepräge  der  Landschaft  von  der  einförmigen  Mitte 
aus  nach  Osten  zur  Weser  und  nach  Westen  zur  Egge  hin  zu. 

Die  Entwässerung  dieses  Gebietsteiles  besorgen  Nethe, 
Emmer  und  Weser  nebst  ihren  zahlreichen  Nebenflüssen. 

Die  als  Egge  bezeichnete  Gebirgskette,  welche  diese  ganze 
Landschaft  im  Westen  begrenzt,  bildet  gewissermassen  eine 
nach  Süden  umgebogene  Fortsetzung  des  Teutoburgerwaldes 
und  ist  daher  auch  vielfach  der  südliche  Teutoburgerwald  ge- 
nannt worden.  Die  Kette  nimmt  ihren  Anfang  mit  dem  Alpberge 
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an  der  Diemel  und  endigt  mit  der  Velmerstod  in  der  Nähe  des 
lippesehen  Städtchens  Horn.  Die  Egge  bildet  die  Wasserscheide 
zwischen  Weser  und  Lippe  und  den  Rand  der  westfälischen 
Flachlandsbucht.  Sie  dacht  sich  nach  der  Lippe  so  sanft  ab, 
dass  es  schwer  hält,  den  Fuss  des  Gebirges  zu  bestimmen ;  dem 
Hügellande  dagegen  wendet  die  Egge  ein  rasch  abfallendes, 
stellenweise  felsiges  und  schluchtenreiches  Gehänge  zu.  Ihr 
Rücken  ist  sehr  schmal,  hat  eine  mittlere  Höhe  von  etwa  400  m 
und  ist  nur  einmal  von  einem  Tale  unterbrochen,  das  von  der 
Eisenbahn  Paderborn  — Kassel  benutzt  wird. 

b)  Bodengüte  und  Landwirtschaft. 

Die  zwischen  Nethe  und  Emmer  gelegene  Landschaft  ist 
durch  ihren  Bau  ein  für  die  Landwirtschaft  und  besonders  für 
den  Getreidebau  geeignetes  Gebiet.  Die  fruchtbarsten  Böden 
befinden  sich  in  den  tief  eingeschnittenen,  bis  zu  den  Schichten 
des  Röt  biosgelegten  Talfurchen,  deren  Sohle  ausserdem  noch 
mit  Anschwemmungen  der  Wasserläufe,  mit  tonigen  und  kalkigen 
Verwitterungsprodukten  bedeckt  ist1).  Den  grössten  Anteil  an 
der  Zusammensetzung  der  Unterlage  hat  der  Muschelkalk.  Der 
aus  seiner  Verwitterung  gewonnene  Kulturboden  liefert  vor- 
wiegend wenig  fruchtbares  Land.  Der  kalkhaltige  Lehm  der 
Muschelkalkplatte  ist  nur  von  geringer  Mächtigkeit  und  so  sehr 
mit  Steinen  vermengt,  dass  eine  Bewirtschaftung  oft  ganz  aus- 
geschlossen ist.  Zudem  ist  dieser  Boden  bei  Regenwetter  recht  brei- 
artig und  bei  Trockenheit  hart  und  fest 2).  Er  findet  in  erster  Linie 
Verwendung  als  Weideland3).  Ebenso  sind  die  ihres  Waldkleides 
beraubten  steilen  Gehänge  nur  als  Hutung  zu  benutzen.  Im 
nördlichen  Teile  des  Geländes  überwiegt  die  Keuperformation 
und  bildet  auf  den  Anhöhen  einen  nassen  oft  steinigen  Ton- 
boden4). Sehr  durchlässig  sind  die  Verwitterungsprodukte  des 
Keupersandsteins  mit  ihrem  sandigen,  wenig  kalkhaltigem  Lehm. 
Um  diesem  Boden  die  nötige  Feuchtigkeit  zu  sichern,  ist  die 
Erhaltung  der  Laubdecke  von  besonderer  Wichtigkeit 5).  Wegen 


*)  Weser  und  Ems  II  S.  185.  — 2)  Ebenda.  —  3)  Ebenda.  —  4)  Ebenda. 
—  5)  Ebenda. 
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seiner  geringen  Verbreitung  weniger  in  Betracht  kommt  der 
Buntsandstein.  Flächenbildend  tritt  er  nur  auf  in  den  Tal- 
einschnitten. Seine  Fruchtbarkeit  richtet  sich  nach  dem  Ver- 
hältnis, in  dem  Sand  und  Ton  in  ihm  vorhanden  sind.  „Es 
finden  sich  alle  Übergänge  von  dem  leichtesten,  sterilsten  Sand- 
boden bis  zu  den  schwersten,  fruchtbarsten  Lehmböden  ver- 
treten. Bei  weitem  überwiegend  ist  freilich  der  unfruchtbare 
Boden,  der  die  Beackerung  nicht  lohnt"  x).  Der  Boden  eignet 
sich  am  besten  zu  Waldboden,  welche  Annahme  wir  auch  darin 
bestätigt  finden,  dass  die  herrlichen  Waldungen  in  der  Um- 
gebung von  Pyrmont  diesen  Boden  als  Unterlage  haben. 

Die  folgende  Zusammenstellung^)  gibt  ein  Bild  von  der 
landwirtschaftlichen  Ausnutzung  der  Gemeindeareale  in  dem 
Gebiete  zwischen  Egge  und  Weser  einerseits  und  Nethe  und 
Emmer  andererseits.  (Hier  und  im  folgenden  verweisen  die 
Zahlen  i — 81  auf  die  durch  dieselben  Zahlen  gekennzeichneten 
Dichtegebiete  der  Karte.) 

Tabelle  4. 

Diese  Übersicht  zeigt,  dass  im  ganzen  Gebiete  die  Acker- 
wirtschaft durchaus  vorherrscht.  Die  Wiesenwirtschaft,  die  beson- 
ders in  den  Fluss-  und  Bachtälern  zu  grösserer  Bedeutung  gelangt, 
ist  auf  der  Hochfläche  von  geringer  Ausdehnung.  Dagegen  ist 
der  Gemeindeanteil  an  den  Holzungen  von  erheblich  grösserem 
Umfange.  Etwa  300/o  dieses  Gebietsteiles  sind  mit  Wald  be- 
deckt. In  früheren  Zeiten  waren  die  Bewaldungsverhältnisse 
noch  bedeutend  günstiger,  doch  „infolge  des  wenig  nachhaltigen 
Betriebs  ist  der  ehemalige  Buchen-  und  Eichenhochwald  viel- 
fach in  dürftigen  Mittelwald  umgewandelt  worden  und  schliess- 
lich vollständig  eingegangen,  so  dass  namentlich  auf  der  Muschel- 
kalkplatte grosse  Flächen,  die  früher  prächtige  Forsten  trugen, 
nur  als  magere  Schafweide  benutzt  werden  können"  3). 

Um  die  Leistungsfähigkeit  der  Landwirtschaft  dieses  Ge- 
bietsteiles zu  kennzeichnen,,  habe  ich  in  der  folgenden  Tabelle 
die  für  den  Kreis  Höxter  veröffentlichten  Zahlen  der  Anbau- 


x)  E.  Küster  S.  250.  —  2)  Gewonnen  aus   den  Einzelzahlen  (Spalte  4 
bis  7)  der  grossen  Tabellen.  —  3)  Weser  und  Ems  S.  193. 

Krückemeyer.  3 
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flächen  und  Ernteerträge  zusammengestellt1).  Obgleich  noch 
andere  Kreise  an  diesem  Gebiete  Anteil  haben,  so  wählte  ich 
doch  nur  den  Kreis  Höxter,  weil  dieser  den  grössten  Teil  des 
Gebietes  ausfüllt. 

Tabelle  5. 

Aus  dieser  Tabelle  ergibt  sich  für  den  Cebietsabschnitt 
ein  geringer  Anbau  von  Sommerweizen  und  ein  fast  gänzlicher 
Mangel  an  Sommerroggen,  was  in  erster  Linie  mit  den  ungün- 
stigen kalten  klimatischen  Verhältnissen  des  Frühjahrs  zusammen- 
hängt. Ebenso  wird  die  Gerste  wenig  gebaut.  Dagegen  nimmt 
der  übrige  Körnerbau  den  bei  weitem  grössten  Teil  der  land- 
wirtschaftlich genutzten  Fläche  ein.  An  erster  Stelle  steht  der 
Hafer  mit  11,1%  der  Gesamtfläche,  während  Winterroggen  und 
Winter weizen  mit  8,5  bezw.  6,3 °/0  folgen.  Ebenso  beteiligen 
sich  KartofFelbau,  Kleebau  und  Wiesenflächen  immerhin  noch 
ganz  erheblich  an  der  Ausnutzung  der  Gesamtfläche  (4,4%, 
3,4  °/0  bezw.  5,4  °/o).  Wenn  hier  zum  Teil  auch  nicht  diejenigen 
Ertragsmengen  erreicht  werden  können,  wie  sie  in  den  be- 
deutend begünstigteren  Gebieten  des  Reiches  vorkommen,  so 
haben  diese  Mengen  doch  genügt  zur  Entstehung  eines  kräftigen 
und  gesunden  Bauernstandes. 

Die  Viehhaltung  des  Gebietes,  zu  der  ich  jetzt  übergehe, 
lässt  sich  in  übersichtlicher  Weise  an  der  Hand  der  Einzel- 
zahlen in  den  beigegebenen  grossen  Tabellen  für  die  natürlichen 
Unterabteilungen  betrachten. 

Tabelle  6. 

Die  Pferdehaltung  ist  in  den  einzelnen  Gebietsteilen  ziem- 
lich unbedeutend,  ebenso  die  Aufzucht,  wie  die  zweite  Spalte 
zeigt.  Pferdehaltung  und  Aufzucht  wird  eben  nur  soweit  be- 
trieben, als  die  Bewohner  die  Tiere  zum  Transport  der  land- 
wirtschaftlichen Erzeugnisse  und  zur  Bewältigung  des  Verkehrs 
benötigen.  Die  Rind  Viehhaltung  dagegen  erreicht  eine  ziemlich 
grosse  Ausdehnung,  die  besonders  durch  ausgedehnte  Weide- 
und  Wiesenflächen  günstig  beeinflusst  wird.  Von  den  kleineren 


*)  Preuss.  Statistik  Bd.  CLXI. 
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Haustieren  werden  besonders  Schweine  und  Ziegen  gehalten. 
Infolge  der  ständig  steigenden  Fleischpreise  hat  die  Schweine- 
zucht einen  ungeahnten  Aufschwung  genommen.  Mit  der 
steigenden  Nachfrage  nach  Schweinen  und  mit  der  Zunahme 
der  Schweinezucht  und  Schweinehaltung  tritt  jetzt  auch  die 
Arbeitsteilung  zwischen  Zucht  und  Mast  in  stärkerem  Masse 
hervor,  als  dies  früher  der  Fall  war.  Zudem  verwendet  die 
bäuerliche  Schweinezucht  und  -mast  in  der  Hauptsache  selbst- 
gewonnene Futtermittel,  wobei  Getreide,  Kartoffeln  und  Mager- 
milch im  Vordergrunde  stehen 1). 

Grosse  Strecken  steinigen,  mit  Gras  bewachsenen  Bodens 
begünstigen  eine  grössere  Schalhaltung.  Doch  befindet  sich 
seit  den  letzten  30  Jahren  die  Schafzucht  auch  in  diesem  Ge- 
biete in  stetigem  Rückgang.  Die  Ursachen  sind  verschiedener 
Art.  In  vielen  Fällen  haben  die  Ablösung  der  Weideservituten 
und  die  Verkoppelung  zu  einer  Einschränkung  der  Schafzucht 
geführt,  auch  hat  die  intensivere  Bodenkultur  der  Schafzucht 
Abbruch  getan 2).  Ebenso  haben  die  lange  Zeit  hindurch  sehr 
niedrig  stehenden  Wollpreise  zur  Abnahme  der  Schafzucht 
beigetragen. 

Die  folgende  Tabelle  zeigt  den  Einfluss,  den  die  Land- 
wirtschaft auf  das  Erwerbsleben  der  Bevölkerung  hat, 

Tabelle  7. 

Der  Anteil  der  erwerbstätigen  Bevölkerung  an  der  Land- 
wirtschaft zeigt  sich  als  ein  recht  grosser.  Die  in  der  Land- 
wirtschaft verwendeten  Personen  haben  also  in  erster  Linie  in 
dem  Gebiete  zwischen  Nethe  und  Emmer  die  Veranlassung  zu 
der  vorhandenen  Volksverdichtung  gegeben.  Die  obigen  Zahlen 
zeigen  ferner,  dass  auch  die  Industrie  in  umfangreichem  Masse 
daran  beteiligt  ist.  Der  verdichtende  Faktor  in  diesem  Gebiets- 
teile ist  also  der  Landwirtschaft  und  Industrie  zu  fast  gleichen 
Teilen  zuzuschreiben.  Im  folgenden  Abschnitt  sollen  die  vor- 
handenen Industriezweige  kurz  genannt  werden. 


*)  Berichte    der    Landwirtschaftskammer    der    Provinz  Westfalen, 
Bd.  01/06,  S.  263.  —  2)  Ebenda  S.  265. 

3* 
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c)  Industrie. 

Gegenüber  der  Landwirtschaft  treten  Industrie  und  Ge- 
werbe zurück.  Der  Boden  ist  verhältnismässig  arm  an  Schätzen 
und  bietet  daher  für  gewerbliche  Unternehmungen  eine  viel  zu 
geringe  Grundlage.  Zudem  stehen  viele  der  gewerblichen  An- 
lagen in  einem  engen  Zusammenhange  mit  der  Landwirtschaft. 
Trotzdem  bildet  die  Industrie  die  Ursache  positiver  Anomalien 
der  Volksdichte.  Bei  einer  Dichte  von  durchschnittlich  106,8  Be- 
wohnern auf  i  qkm  (ohne  Wald)  muss  das  Hinzutreten  eines 
Industrie-  oder  Gewerbezweiges  zum  reinen  Ackerbau  dieselbe 
bewirkt  haben. 

Früher  wurde  die  ganze  Hochfläche  von  weit  ausge- 
dehnten Buchenwäldern  bedeckt,  die  zu  einem  bedeutenden 
Glashüttenbetrieb  und  zur  Garnbleicherei  die  Veranlassung 
gaben.  Aber  seit  dem  Schwinden  dieser  Wälder  sind  beide 
Betriebe  auf  ein  Minimum  zurückgegangen,  und  an  Stelle  der 
schönen  Buchenwälder  ist  dürrer,  steiniger  Boden  getreten,  der 
mit  Gras  bewachsen  ist  und  auf  dem  heute  eine  grosse  Anzahl 
Schafherden  ihre  Nahrung  suchen1). 

Die  Bedeutung,  die  Gewerbe  und  Industrie  für  die  Volks- 
verdichtung des  Gebietes  hat,  zeigt  folgende  Zusammenstellung 
für  den  Kreis  Höxter  und  Pyrmont. 

Tabelle  8. 

Hiernach  findet  ein  grosser  Teil  der  erwerbstätigen  Be- 
völkerung ihren  Unterhalt  im  Steinbruch-  und  Ziegeleibetrieb. 
Die  Steinindustrie  erzeugt  in  erster  Linie  Pflastersteine  und 
Steinschotter,  die  zur  Instandhaltung  der  Landstrassen  Ver- 
wendung finden.  Einer  grossen  Zahl  von  Arbeitern  gewähren 
auch  die  überall  vorhandenen  Ziegeleien  lohnenden  Verdienst. 
Viele  von  diesen  Ziegeleien  tragen  den  Charakter  des  land- 
wirtschaftlichen Nebengewerbes.  Von  Bedeutung  ist  auch  die 
Eisenverarbeitung,  worunter  hier  vorwiegend  Schmiederei  und 
Schlosserei  zu  verstehen  ist. 

Die  umfangreichen  Waldungen  sind  die  Ursache  einer 
blühenden  Holzindustrie  (11,7%). 


*)  H.  Guthe  S.  481. 
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Von  grosser  Wichtigkeit  für  die  Verteilung  der  Bevölkerung 
in  diesem  Gebiete  ist  die  Tabaksverarbeitung,  Im  Kreise  Höxter 
sind  7,9%  und  in  Pyrmont  33,9%  der  Erwerbstätigen  in  der 
Zigarrenindustrie  beschäftigt,  einer  Industrie,  die  besonders  als 
Hausindustrie  Bedeutung  erlangt  hat.  Die  starke  Verdichtung 
im  Pyrmonter  Talkessel  beruht  hierauf,  denn  allein  Vs  aller  Er- 
werbstätigen findet  Beschäftigung  bei  der  Tabaksverarbeitung. 

Neben  diesen  Haupterwerbszweigen  verdient  noch  der 
früher  so  bedeutende  Glashüttenbetrieb  und  die  Textilindustrie 
angeführt  zu  werden,  wobei  letztere  zumeist  als  Hausindustrie 
zum  Nebenerwerb  in  Betracht  kommt. 

d)  Verkehrsverhältnisse. 

Nunmehr  gelangen  wir  zur  Betrachtung  der  Verkehrs- 
verhältnisse, die  auf  die  Dichteverhältnisse  einer  Landschaft  von 
unleugbarem  Einfluss  sind.  Für  den  früheren  sowie  den  heutigen 
Verkehr  kommen  zunächst  die  alten  Handelsstrassen  und  die 
seit  dem  Anfange  des  19.  Jahrhunderts  kunstmässig  ausgebauten 
Landstrassen  in  Betracht.  Zu  den  ältesten  Verkehrswegen  in 
diesem  Gebietsteile  gehört  die  aus  dem  westlichen  Deutschland 
kommende  Strasse,  die  von  Köln  quer  durch  Westfalen  über 
Dortmund,  Soest  nach  Paderborn  und  von  da  über  Brakel 
nach  Höxter  und  Holzminden  führte1).  Ein  zweiter  Hauptver- 
kehrsweg läuft  von  Paderborn  über  Driburg  durch  das  Tal  der 
Emmer  nach  Pyrmont  und  Hameln.  Dabei  hat  der  Verkehr 
das  Innere  des  Gebietes  ganz  gemieden. 

Der  schwierige  Zugang  zum  Eggegebirge  infolge  seiner 
steilen  Abhänge  an  der  Östseite  und  die  Zerklüftung  des  Innern 
durch  tief  in  die  Hochfläche  eingeschnittene  Täler  legten  dem 
Verkehr  von  Ort  zu  Ort  grosse  Schwierigkeiten  in  den  Weg. 
Kennzeichnend  hierfür  ist,  dass  sich  keiner  der  auf  der  Hoch- 
ebene befindlichen  Orte  zum  Mittelpunkte  des  wirtschaftlichen 
Lebens  entwickeln  konnte2).  Die  bedeutendsten  Siedelungen 
liegen  daher  auch  am  Rande  der  Landschaft. 


*)  Herrn.   Schmidt,    Der    Einfluss    der    alten  Handelswege  etc. 
Hannover  1896,  S.  450.  —  '2)  Weser  und  Ems  II,  S.  184. 
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Mit  dem  Bau  von  Eisenbahnen  wurde  der  Verkehr  auf  den 
Landstrassen  zum  grossen  Teil  abgelöst.  Jene  sind  von  erheb- 
lich grösserem  Einflüsse  auf  die  Entwicklung  der  Volksver- 
dichtung geworden,  denn  die  gute  Lage  eines  Ortes  an  einer 
Bahnlinie  ermöglicht  die  schnellere  Herbei-  und  Fortschaffung 
aller  industriellen  und  gewerblichen  Erzeugnisse. 

e)  Bewegung  der  Bevölkerung. 

Die  Einwirkung  der  verschiedenen  bis  jetzt  im  einzelnen 
betrachteten  Faktoren  gibt  sich  zu  erkennen  in  dem  Anwachsen 
und  Abnehmen  der  Bevölkerung. 

Aus  der  folgenden  für  die  Jahre  187 1  und  1900  angefertigten 
Obersicht  ist  das  Ergebnis  dieser  Bevölkerungsbewegung  zu 
erkennen. 

Tabelle  9. 

Im  allgemeinen  geht  daraus  eine  Zunahme  der  Bevölkerung 
in  dem  betrachteten  Zeiträume  von  30  Jahren  hervor,  wenn  sie 
auch  nicht  gerade  hervorragend  zu  nennen  ist.  Die  teilweise 
nur  recht  geringe  Zunahme  im  Innern  des  Gebietes  ist  eines- 
teils aus  nicht  sehr  günstigen  landwirtschaftlichen  Verhältnissen 
und  anderenteils  wohl  aus  den  schlechten  Verkehrsbedingungen 
zu  erklären,  die  ein  Aufblühen  industrieller  Tätigkeit  erschweren. 

In  den  Randgebieten,  wo  sich  in  dieser  Beziehung  die 
Verhältnisse  besser  gestaltet  haben,  findet  eine  starke  Zunahme 
statt,  besonders  in  den  grösseren  Städten.  So  hat  die  Stadt 
Höxter  eine  Bevölkerungsvermehrung  von  51%,  Holzminden 
und  Hameln  eine  solche  von  66,1  °/o  bezw.  121,6%  zu  ver- 
zeichnen, z.  T.  auf  Kosten  des  Landes. 

IL  Die  Mulde  zwischen  dem  Teutoburgerwalde 
und  dem  Wiehengebirge. 

a)  Oberflächengestalt. 

Der  zwischen  dem  Teutoburgerwalde  und  dem  Wiehen- 
gebirge eingeschlossene  Landstreifen  mag  als  Fortsetzung  der 
hessischen  Senke  aufgefasst  werden,  die  aus  ihrer  ursprüng- 
lichen Süd -Nord -Richtung  nach  Nordwesten  umgebogen  ist- 
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Dieses  Gebiet,  das  eine  mittlere  Breite  von  10  km  hat,  kann 
durchaus  nicht  den  Anspruch  auf  eine  ebene  Fläche  erheben, 
denn  es  umschliesst  zahlreiche  zum  Teil  nicht  unbedeutende  Er- 
hebungen und  Hügelzüge.  Doch  im  Vergleich  mit  den  Höhen 
der  beiden  parallelen  Bergketten,  die  den  Gebietsteil  begrenzen, 
sind  diese  Erhebungen  als  gering  zu  bezeichnen.  ,,Das  ganze 
Gebiet  erscheint  als  ein  breites  Tal,  dessen  Wände  die  zuge- 
kehrten Abhänge  der  genannten  Bergketten  bilden,  als  ein  Ver- 
bindungstal zwischen  dem  Weser-  und  Emstale"  1). 

Bei  einer  Länge  von  100  km  lässt  sich  dieser  derart  ge- 
gliederte Landstreifen  nach  Nordwesten  verfolgen,  indem  er 
immer  mehr  an  Höhe  verliert.  Die  Erhebung  des  Berglandes 
über  dem  Meeresspiegel  ist  nicht  bedeutend.  Die  höchsten 
Höhen  befinden  sich  im  Süden,  wo  Hochflächenbildung  vor- 
herrscht und  erreichen  eine  absolute  Höhe  bis  150  m.  Die  Tal- 
sohle dieser  nordwestlich  gerichteten  Mulde  ist  jedoch  nicht  viel 
höher  als  die  angrenzende  norddeutsche  Tiefebene  und  beträgt 
bei  ihrem  Ausgang  unterhalb  Osnabrück  etwa  50  m. 

Obgleich  die  Erhebungen  keine  grosse  absolute  Höhe  be- 
sitzen, machen  sie  auf  das  Auge  doch  einen  bedeutenderen  Ein- 
druck als  manches  höhere  Gebirge  Deutschlands,  weil  sie  plötz- 
lich wallartig  aus  der  sie  umgebenden  Ebene  emporsteigen. 

Der  Teutoburgerwald 

lehnt  sich  im  Südosten  an  die  Velmerstod,  den  höchsten  Punkt 
der  Egge  an  und  zieht  von  dort  in  einer  Länge  von  100  km 
nach  Nordwesten,  um  immer  niedriger  werdend  mit  den  Hügeln 
in  der  Umgegend  von  Rheine  an  der  Ems  zu  endigen.  Das 
Gebirge  besteht  überall  aus  mehreren,  meist  drei  eng  aneinander 
geschmiegten  Parallelketten,  die  schmale  und  enge  Längstäler 
einschliessen.  Diese  sind  oft  so  eng,  dass  sie  Ortschaften  kaum 
in  sich  aufnehmen  können.  Der  Rücken  des  Gebirges  verläuft, 
im  Gegensatz  zur  Egge,  nur  auf  ganz  kurze  Strecken  horizontal, 
sondern  er  ist  fast  überall  durch  deutlich  hervortretende  Gipfel  ge- 
gliedert. Eine  Eigentümlichkeit  dieser  Kette  bilden  seine  Quer- 
täler, die  zum  Teil  bis  zu  der  Basis  des  Gebirges  eingeschnitten 


*)  Römer  in:  Z.  d.  geol.  Gesellsch.  Bd.  9,  S.  673. 
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sind  und  dasselbe  auf  dem  kürzesten  Wege  durchkreuzen.  Der 
ganze  Gebirgszug  wird  auf  diese  Weise  in  eine  Reihe  einzelner 
Glieder  zerlegt.  An  zwei  Stellen  ist  der  Höhenzug  vollständig 
unterbrochen,  an  der  Dörenschlucht  zwischen  Detmold  und  der 
Senner  Heide  und  bei  Bielefeld,  wo  die  Heerstrasse,  die  Mittel- 
deutschland mit  dem  Rheine  verbindet,  das  Gebirge  durchquert. 

Als  Endpunkt  der  Gebirgskette  kann  der  Huxberg  bei 
Bevergen  angesehen  werden,  der  sich  nur  noch  etwa  40  m 
über  seine  Umgebung  erhebt.  Die  Höhen  des  Teutoburger- 
waldes erreichen  nicht  diejenigen  des  Eggegebirges.  Wenn 
wir  von  der  zur  Egge  gehörenden  Velmerstod  absehen,  so 
sind  die  höchsten  Höhen  der  Steinberg  bei  Holzhausen  (394  m) 
und  die  Grotenburg  bei  Detmold  (386  m),  auf  deren  abgerun- 
deter, waldfreier  Kuppe  das  25  m  hohe  Standbild  Hermanns 
des  Cheruskers  thront. 

Es  ist  klar,  dass  in  einem  Gebirgszuge  von  so  geringer 
Breite  sich  ein  eigenes  Flusssystem  nicht  entwickeln  konnte; 
doch  entströmen  seinem  Fusse  eine  grosse  Menge  Quellen. 
Die  meisten  liegen  auf  der  Südseite  und  senden  ihre  Wasser- 
mengen zu  den  Flussgebieten  der  Ems  und  der  Lippe.  Auf 
der  Nordseite  entspringen  weniger  Quellen,  aber  wasserreichere; 
sie  speisen  in  erster  Linie  Hase  und  Else. 

D  as  Wiehen  gebir  ge 
beginnt  an  der  Westfälischen  Pforte  mit  dem  Wittekindsberge 
(277  m)  und  endet  zwischen  Sümpfen  auslaufend  mit  der  Penter 
Egge  bei  Bramsche  an  der  Hase.  Seine  Richtung  ist  anfangs 
eine  westnordwestliche,  geht  aber  bei  Lübbecke  in  eine  süd- 
westliche über,  um  dann  bald  wieder  in  die  ursprüngliche  Rich- 
tung zurückzukehren.  Die  Gebirgskette  hat  eine  Länge  von 
etwa  80  km.  Das  Wiehengebirge  wiederholt  in  seiner  Ge- 
staltung im  wesentlichen  die  Hauptzüge  des  Teutoburgerwaldes. 
Es  ist  ein  auffälliger  Parallelismus  mit  dieser  südlichen  Kette 
zu  konstatieren,  der  zuweilen  soweit  geht,  das  dort,  wo  die- 
selbe eine  Biegung  beschreibt,  das  Wiehengebirge  sie  im  Norden 
wiederholt.  Beide  Randgebirge  zeigen  ausserdem  die  Eigen- 
tümlichkeit, dass  sie  nach  aussen,  nach  der  westfälischen  Tief- 
landsbucht und  nach  dem  norddeutschen  Flachlande  steil  ab- 
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fallen,  während  sie  nach  der  Hase-Werre- Niederung  Vorhöhen 
besitzen  und  daher  im  allgemeinen  flacher  abgeböscht  sind. 

Während  wir  im  Teutoburgerwalde  fast  immer  drei 
Parallelketten  feststellen  konnten,  besteht  das  Wiehengebirge 
nur  aus  einer  einzigen  Kette.  Es  entbehrt  auch  der  Längstäler 
jenes  Zuges  und  steht  zugleich  an  Höhe  hinter  jenem  zurück. 
Seine  mittlere  Höhe  beträgt  220  m,  wobei  hervorzuheben  ist, 
dass  die  Höhen  im  östlichen  Teile  diejenigen  im  westlichen  um 
das  Doppelte  überragen. 

Der  Quellenreichtum  auf  der  Nordseite  ist  auch  bei  diesem 
Bergzuge  grösser  als  auf  der  Südseite,  wo  die  Bäche  meist 
nur  Tagewässer  abführen1).  Ein  kleiner  westlicher  Abschnitt 
entwässert  zur  Ems,  während  der  übrig  bleibende  Teil  seine 
Wasser  im  Süden  zur  Werre  und  Weser  und  im  Norden  zur 
Hunte  führt. 

Es  bleibt  nur  noch  eine  kurze  Betrachtung  der  zwischen 
dem  Teutoburgerwalde  und  dem  Wiehengebirge  gelegenen 
Landschaft  übrig.  Sie  wurde  in  die  zu  Anfang  genannten  drei 
Abschnitte  zerlegt. 

Das  Lippe rl a nd 

grenzt  im  Süden  auf  der  linksseitigen  Wasserscheide,  der  Emmer 
an  das  Nethe-Emmergebiet  an  und  dehnt  sich  nach  Westen  bis 
zu  den  Niederungen  der  Bega  und  Werre  aus.  Die  wellige 
Oberfläche  des  Landes  ist  mit  vielen  einzelnen  Kuppen  und 
Rücken  besetzt,  die  oft  durch  tiefe  Taleinschnitte  getrennt  sind. 
Die  ganze  Bodengestalt  kann  daher  als  hügelig  bezeichnet 
werden. 

Die  mittlere  Höhe  des  Lipperlandes  beträgt  etwa  220 — 270  m 
und  verringert  sich  nach  dem  Gebiet  der  Werre  nur  wenig. 
Die  höchsten  Erhebungen  der  oben  erwähnten  parallelen  Höhen- 
züge sind  der  Goldbecker  Berg  (378  m)  auf  der  Goldbecker- 
bodenschwelle, der  Buntenberg  (315  m)  auf  der  Lassbrucher- 
bodenschwelle,  der  Rahfelderberg  (337  m)  auf  der  Rahfelder- 
bodenschwelle  und  der  Bornstapel  bei  Steinbründorf  (335  m) 
auf  der  Winterbergerbodenschwelle. 


*)  Weser  und  Ems  II  S.  242. 
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Eine  weniger  unruhige  Landschaft  finden  wir  im  Süd- 
westen des  Gebietes,  zwischen  den  Städten  Bielefeld,  Herford 
und  Detmold,  mit  einer  mittleren  Höhe  von  80 — 100  m.  Sie 
zählt  zu  den  fruchtbarsten  Gegenden  des  Weserberglandes. 

Die  Entwässerung  des  Lipperlandes  geschieht  durch  die 
Emmer  und  die  Werre  zur  Weser. 

Das  R  a  ven  s  b  ergerl  and. 

Das  westlich  von  Lippe  ausgebreitete,  bei  weitem  flachere 
Ravensbergerland  gehört  zum  grössten  Teil  der  ehemaligen 
Grafschaft  Ravensberg  an  und  führt  danach  seinen  Namen. 
Diese  von  dem  Wesergebirge  im  Norden  und  dem  Teutoburger- 
wald im  Süden  begrenzte  Talfläche  hat  in  der  Gegend  von 
Löhne  und  Oeynhausen  eine  Breite  von  etwa  30  km.  Sie 
nimmt  wegen  der  herzynischen  Richtung  des  Teutoburger- 
waldes allmählich  nach  Westen  hin  ab.  In  seiner  ganzen  Aus- 
breitung ist  das  Ravensbergerland  eine  flachwellige  Landschaft, 
die  durch  kleine  Fluss-  und  Bachtäler  mehr  oder  weniger  zer- 
schnitten wird1).   Es  besitzt  eine  mittlere  Höhe  von  100 — 130  m. 

In  dem  Gebiete  zwischen  Herford  und  Vlotho  erreichen 
die  einzelnen  Hügelchen  grössere  Höhe,  so  dass  hier  die  Land- 
schaft mehr  den  Charakter  eines  Hügellandes  hat.  Die  frucht- 
bare Ebene,  die  wir  im  Gebiete  der  Bega  und  oberen  Werre 
bereits  haben  kennen  gelernt,  greift  auch  in  das  Ravensberger- 
land über  und  erreicht  ihren  westlichsten  Punkt  bei  dem  Städt- 
chen Enger. 

Eine  Ebene  von  grösserer  Ausdehnung  zieht  parallel  dem 
Wiehengebirge  als  Werre-Else-Hase-Niederung  und  erreicht  an 
keiner  Stelle  eine  Höhe  von  100  m.  Im  Norden  dieses  Tal- 
zuges bildet  die  Abdachung  des  Wiehengebirges  einen  schmalen 
südwärts  geneigten  Landstreifen.  Die  eigentliche  Talsohle  ist 
in  hydrographischer  Beziehung  von  grossem  Interesse,  da  hier 
die  Wasserscheide  zwischen  Hase  und  Else  nicht  vollkommen 
zur  Ausbildung  gekommen  ist.  In  einer  Höhe  von  28  m  teilt 
sich  die  in  der  Nähe  von  Bargholzhausen  entspringende  Hase 


*)  W.  Trenkner,  S.  16. 
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bei  Gesmold  in  zwei  Arme,  von  denen  der  eine,  den  Namen 
beibehaltend,  nach  Westen  fliesst,  während  der  andere  seine 
Wassermenge  unter  dem  Namen  Else  östlich  zur  Weser  sendet. 

Das  Osnabrück erland 

schliesst  sich  nach  Westen  an  das  Ravensbergerland  an  und 
umfasst  die  Landschaft  zwischen  den  nordwestlichen  Endstrecken 
des  Wiehengebirges  und  des  Teutoburgerwaldes.  In  der  Ober- 
flächenform herrscht  wieder  grössere  Mannigfaltigkeit.  Während 
der  Norden  mehr  wellig,  ist  der  Süden  hügelig  bis  bergig, 
ohne  besonders  schroffe  Formen  anzunehmen.  Die  zu  beiden 
Seiten  der  Hase  liegenden  Höhenzüge  haben  vorherrschend 
eine  dem  Wiehengebirge  und  dem  Teutoburgerwalde  parallele 
Richtung,  doch  senden  diese  Parallelzüge  nach  den  beiden 
Gebirgen  hin  Ausläufer  aus,  die  sich  oft  so  nahe  an  sie  an- 
schliessen,  dass  sie  als  Vorstufen  angesehen  werden  können. 
Es  ist  dies  namentlich  bei  den  nördlichen  Höhenzügen  der  Fall, 
die  so  nahe  an  das  Wiehengebirge  herantreten,  dass  der  süd- 
liche Abfall  desselben  dadurch  ganz  verdeckt  wird. 

Das  Osnabrückerland  gehört  grösstenteils  zum  Flussgebiet 
der  Hase,  nur  kleinere  Abschnitte  entwässern  zur  Ems  und  zur 
Hunte.  Else  und  Hase  werden  von  ausgedehnten  Niederungen 
begleitet,  die  dort  am  breitesten  sind  „wo  die  Hase  die  Richtung 
der  beiden  Randgebirge  aufnimmt,  kurz  unterhalb  der  Bifurkation 
der  Else  und  Hase1)".  Obgleich  es  diesen  Stellen  an  der  nötigen 
Entwässerung  fehlt,  so  bilden  •  sie  im  allgemeinen  doch  einen 
trefflichen  Wiesenboden,  der  sich  bis  weit  in  die  Seitentäler 
hinzieht. 

b)  Bodengüte  und  Landwirtschaft. 

Für  die  Bodenbeschaffenheit  des  Lipperlandes  ist  mass- 
gebend, dass  ausser  den  festen  hügelbildenden  Schichten  häufig 
an  der  Luft  zerfallende  und  schnell  verwitternde  Mergel  und 
Schiefertone  zu  Tage  treten.  Auf  den  Höhen  ist  die  Acker- 
krume vielfach  der  Abschwemmung  ausgesetzt  und  daher  sehr 


*)  Weser  und  Ems  IV  S.  170. 
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dünn.  Im  grossen  und  ganzen  hat  dieser  Gebirgsabschnitt 
einen  mittelmässig  bis  guten,  bald  mehr  bald  weniger  durch- 
lässigen Boden,  „dessen  Krume  in  allen  Mischungsverhältnissen 
von  magerem  Sande  bis  zu  fettem  Tone  schwankt1)".  Am 
fruchtbarsten-  sind  gewöhnlich  die  mit  alluvialen  Massen  ange- 
füllten Böden  in  den  Fluss-  und  Bachtälern  und  die  tiefer  ge- 
legenen Abhänge  der  Höhenzüge.  Die  vielfach  enge  Gestaltung 
der  Täler  zwingt  dazu,  die  Wiesen  im  Grunde  und  die  Äcker 
an  den  Abhängen  anzulegen,  obgleich  die  Bewirtschaftung  da 
durch  erschwert  wird,  und  die  Ackerkrume  Gefahr  läuft,  ab 
geschwemmt  zu  werden. 

An  wenigen  Stellen,  wo  der  Untergrund  undurchlässi 
ist,  haben  sich  Brücher  und  kleine  Torfmoore  gebildet.  Schwer 
Lehmböden  weist  die  Landschaft  zwischen  Vlotho,  Herford  ur, 
Lemgo  auf,  wo  bereits  der  Name  „Lehmgau"  auf  diese  Bode 
beschaffenheit  hindeutet« 

Der  Boden  des  Ravensberger  Landes  ist  in  erster  Lire 
aus  tonhaltigen  Ablagerungen  zusammengesetzt.  Die  tier 
gelegenen  Stellen  der  grossen  Talmulde  „bestehen  aus  ei»! 
lössartigen,  stellenweise  bis  7  m  mächtigen  Lehmdecke2)",  n 
regelloser  Verteilung  finden  sich  in  dieser  Lehmschicht  zu- 
reiche Geschiebe,  die  zum  grössten  Teile  auf  nordischen  fr- 
sprung  hinweisen. 

In  der  Gegend  von  Enger  zeichnet  sich  die  Ravensbeiler 
Ebene  durch  hohe  Fruchtbarkeit  aus,  welche  sie  zum  grösp 
Teile  den  nahezu  horizontal  abgelagerten  kalkigen  und  mep 
igen  Schichten  verdankt,  die  zwischen  Löhne,  Bielefeld,  He  or 
und  Enger  in  bedeutender  horizontaler  Ausdehnung  herrsieit 
Dort  wo  der  diluviale  Lehmboden  durch  wenig  Kalkgehaltpis 
gezeichnet  ist,  hat  man  ihn  durch  Mergeiung  damit  bere  hr 
und  hierzu  namentlich   den  am   Doberge  unweit  Bünd  ge 
wonnenen  Mergel  benutzt. 

Im  Osnabrücker-Lande  herrscht  Lehmboden  mit  meh  oder 
weniger  Sandbeimischung  vor  und  zwar  derart,  dass  derLe 
nördlich  der  Hase  -  Else  -  Niederung  noch  geringen  Kallje 

l)  Weser  und  Ems  II  S.  222.  —  2)  Weser  und  Ems  II  S.  161  lebe» 
H.  Monke,  Liasmulde  von  Herford  i.  W. 
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aufzuweisen  hat,  während  nach  der  Talsohle  hin  der  Gehalt 
an  Sand  zunimmt  und  sich  hier  bereits  Striche  reinen  Sand- 
bodens finden.  Im  übrigen  ist  der  Kulturboden  durchgehends 
von  guter  Beschaffenheit.  „Auf  den  höheren  Lagen  im  Teuto- 
burgerwalde herrscht  ein  flachgründiger,  vielfach  undurchlässiger 
Lehm-  und  Tonboden  vor,  während  auf  dem  Wiehengebirge 
ein  lockerer  Lehm,  der  sogen.  Berg-  oder  Mulllehm  den  Kultur- 
boden bildet,  in  welchem  die  Saaten  leicht  dem  Auffrieren  aus- 
gesetzt sind1)".  Die  Alluvialböden  haben  ihre  grösste  Ver- 
breitung in  den  Niederungen  der  Hase,  Else  und  Werre.  An 
einigen  Stellen  sind  die  Talgründe  zum  Teil  versumpft,  und 
eine  Folge  davon  ist,  dass  die  Weiden  und  Wiesen  hier  sauere 
Gräser  erzeugen. 

Wenn  die  Ertragfähigkeit  des  Niederungsbodens  auch  zu- 
weilen unter  Versandung  zu  leiden  hat,  so  ist  die  Bodengüte 
in  der  Mulde  zwischen  Teutoburgerwald  und  Wiehengebirge 
doch  eine  vorzügliche  zu  nennen,  und  die  Erträge  können  sich 
wohl  mit  denen  der  fruchtbaren  Böden  Deutschlands  messen. 

Nachdem  ich  den  Boden,  auf  dem  die  Landwirtschaft  dieses 
Gebietes  zu  arbeiten  hat,  kurz  gekennzeichnet  habe,  gehe  ich 
über  zur  Betrachtung  der  einzelnen  landwirtschaftlichen  Ver- 
hältnisse und  zwar  zunächst  zu  der  von  den  Gemeinden  geübten 
Art  der  Bodennutzung.  Wir  werden  festzustellen  haben  den 
Anteil  des  Grund  und  Bodens  der  einzelnen  Gemeinden  zur 
Wald-,  Acker-  und  Wiesenkultur,  und  es  wird  für  eine  Volks- 
verdichtung in  erster  Linie  der  Anteil  des  Ackerlandes  mass- 
gebend sein. 

Ich  beginne  diese  Einzelbetrachtung  mit  dem  Lipper-Lande, 
um  westwärts  das  Ravensberger-  und  Osnabrücker-Land  folgen 
zu  lassen. 

Wie  ich  in  einer  Zusammenstellung  zeigen  werde,  findet 
weit  über  die  Hälfte  des  Lipper-Landes  Verwertung  als  Acker- 
land, ein  Drittel  ist  mit  WTald  bedeckt,  und  der  Rest  dient  als 
Wiesen  und  Weideland  oder  ist  für  die  Landwirtschaft  nicht 
nutzbar.  Noch  günstiger  gestaltet  sich  das  Verhältnis  der  Boden- 


M  eitzen,  Bd.  V  S.  443. 
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benutzung  im  westlichen  Teile  dieses  Gebietsabschnittes,  indem 
der  Wald  zurücktritt  und  das  Ackerland  einen  noch  grösseren 
Raum  einnimmt1).  Obgleich  weite  Strecken  des  Lipperlandes 
nicht  gerade  einen  besonders  fruchtbaren  Boden  aufzuweisen 
haben,  „so  werden  in  den  Gemarkungen  mit  vorwiegend  lehmigen 
Boden  doch  bei  guter  Bewirtschaftung  befriedigende  Erträge 
aller  Fruchtarten  gewonnen 2)".  Sogar  die  in  ihrem  Boden  sehr 
anspruchsvolle  Zuckerrübe  liefert  z.  B.  m  der  Gegend  von 
Vlotho  gute  Erträge,  welcher  Umstand  zur  Entstehung  von  zwei 
Zuckerfabriken  geführt  hat. 

An  manchen  Stellen  hat  das  übermässige  Abtreiben  des 
Waldes  an  den  Berghängen  ein  Abschwemmen  der  Erdkrume 
verursacht  und  den  benachbarten  Grund  und  Boden  entwertet3). 
Wo  übermässige  Feuchtigkeit  die  Ergiebigkeit  des  schweren 
Lehmbodens  beeinträchtigt  und  seine  Bebauung  erschwert,  haben 
die  Bewohner  diesem  Übelsfande  durch  Anlage  von  Dränage 
abgeholfen. 

Auf  Grund  der  grossen  Tabellen  (Spalte  4 — 7)  gibt  eine 
Zusammenstellung  der  Bodennutzung  folgendes  Resultat. 

Tabelle  10. 

Als  besonders  starke  Ackerbaugebiete  heben  sich  deutlich 
heraus  die  Täler  der  Hümme,  Exter,  Bega  und  Werre.  Die 
geringe  Ackerbaufläche  auf  der  Abdachung  des  Teutoburger- 
waldes (27,  28,  30,  31,  34)  wird  verursasht  durch  die  ausge- 
dehnte Holzzucht,  ferner  aber  auch  durch  die  günstige  Ver- 
kehrslage und  den  vorwiegend  industriellen  Charakter  dieser 
Gegend,  wie  die  auffallende  Volksverdichtung  von  über  150 
Bewohnern  auf  1  qkm  zeigt. 

Die  Wiesen  und  Weiden  besitzen  ihre  ausgedehntesten 
Flächen  in  den  Tälern. 

Die  den  Gemeinden  zugehörigen  Waldanteile  nehmen  fast 
den  dritten  Teil  des  Gebietsabschnittes  ein.  Grössere  geschlossene 
Forsten  befinden  sich  jetzt  nur  noch  auf  dem  Teutoburger- 
Walde  „besonders  an  der  als  Lippischer-Wald  bezeichneten 


l)  Weser  und  Ems  II  S.  124.  —  2)  Ebenda.  —  8)  Weser  und  Ems  II 

S.  224. 
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Strecke  des  Gebirgszuges4)".  Dagegen  sind  die  ehemals  schönen 
Buchenhochwaldbestände  mancher  Höhenzüge  ,, durch  regellose 
Plenterwirtschaft  und  übermässige  Nebennutzungen  bis  zum 
dürftigen  Mittelwalde  oder  Niederwalde  herabgekommen5)". 

Westwärts  schliesst  sich  an  das  Lipperland  das  Ravens- 
bergerland. 

Tabelle  n. 

Wenn  wir  von  dem  Abhänge  des  Teutoburgerwaldes  und 
der  Umgebung  von  Melle  absehen,  weisen  sich  die  anderen 
Gebietsteile  als  zum  Ackerbau  sehr  stark  ausgenutzte  Gebiete 
aus.  Doch  kann  die  hier  herrschende  Volksverdichtung  von 
über  200  Bewohnern  auf  1  qkm,  nicht  allein  ihren  Grund  in 
der  landwirtschaftlich  genutzten  Fläche  haben,  sondern  hier 
spielt  die  industrielle  Eigenschaft  des  Gebietes  eine  grosse 
Rolle,  wie  wir  bei  der  Betrachtung  der  Industrie  noch  sehen 
werden. 

Im  mittleren  Teile  des  Ravensbergerlandes  leiden  die 
Böden  an  einer  Armut  des  Kalkgehaltes,  welchen  Mangel  man 
durch  intensive  Mergelung  abzuhelfen  sucht,  wodurch  allerdings 
der  Ackerbau  hier  bedeutend  kostspieliger  wird  als  in  anderen 
Gegenden.  In  den  niedriger  gelegenen  Landschaften  des 
Ravensbergerlandes  besitzen  die  Diluvial-  und  Alluvialböden 
hohe  Ertragsfähigkeit  und  zwar  sowohl  für  den  Anbau  an- 
spruchsvollerer Feldfrüchte  als  auch  für  die  im  Überschwem- 
mungsgebiete gelegenen  Wiesen.  „Diese  flach-hügeligen  und 
ebenen  Landschaften  des  Werregebietes  gehören  zu  den  wohl- 
habendsten Gegenden  Nordwestdeutschlands  und  sind  von 
alters  her  ziemlich  dicht  besiedelt1)/' 

Im  nördlichen  Teile  des  Ravensbergerlandes,  am  Abhang 
des  Wiehengebirges,  hat  die  Entwaldung  einen  allzu  grossen 
Umfang  angenommen.  Daraus  erklärt  sich  die  hohe  Zahl  von 
27%  des  dem  Ackerbau  zufallenden  Areals,  und  wir  werden 
noch  sehen,  dass  die  Ausdehnung  der  Äcker  nicht  gleichzeitig 
die  Erträge  vermehrte.  Die  Äcker  sind  hier  schwer  zu  be- 
wirtschaften und  leiden  durch  Überschwemmung. 

l)  Weser  und  Ems  II  S.  178  und  179.  —  a)  Weser  und  Ems  II  S.  178. 
—  3)  Weser  und  Ems  II,  S.  174. 
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Die  Wiesenwirtschaft  ist  ausgedehnter  als  im  Lipperlande. 
Im  Elsetal  (55,  59,  60,  62,  64)  erhebt  sich  das  Areal  der  Wiesen 
auf  15,5  bezw.  19,0  °/0  der  Gesamtfläche.  Die  im  Gebiete  der 
unteren  Werre  liegenden  Wiesen  (56,  57,  58)  liefern  zwar  eine 
Menge  Gras,  doch  sind  diese  Gräser  wegen  des  sumpfigen 
Untergrundes  oft  sauer  und  können  zur  Viehfütterung  nur 
wenig  Verwendung  finden. 

Die  landwirtschaftliche  Bodennutzung  im  Osnabrücker- 
lande  gestaltet  sich  wie  folgt: 

Tabelle  12. 

In  erster  Linie  fällt  das  Zurückweichen  des  Ackerlandes 
gegenüber  den  bisher  betrachteten  Bezirken  auf.  Dagegen  ist 
aber,  besonders  in  den  Tälern,  die  Ausdehnung  der  Wiesen- 
flächen  erheblich  gestiegen. 

Im  Westen  des  Gebietes,  im  Kreise  Melle,  ist  die  Urbar- 
machung des  Ackerbodens  bis  auf  die  steilen  Gehänge  aus- 
gedehnt worden,  obgleich  die  Verarbeitung  dieses  Bodens  mit 
Schwierigkeiten  verknüpft  ist  und  derselbe  oft  von  Gewitter- 
regen fortgeschwemmt  wird1).  Das  Ackerland  erreicht  hier 
(61,  65,  67  u.  63,  68  69)  den  WTert  von  44,5  bezw.  45,8 °/0  der 
gesamten  Gemeindeflächen.  Die  zum  Teil  sorgfältig  gepflegten 
und  günstig  gelegenen  Wiesen  der  Elseniederung  liefern  reich- 
liches und  vorzügliches  Heu  für  die  in  grossem  Masse  be- 
triebene Rindviehzucht.  Ebenso  findet  die  Haseniederung  so- 
weit sie  dem  Osnabrückerlande  angehört,  vorwiegend  Verwen- 
dung als  Grasland.  Dagegen  dient  das  zwischen  den  beiden 
Höhenzügen  liegende  Hügelland  fast  ausschliesslich  dem  Acker- 
bau und  ist  gut  angebaut. 

Die  den  einzelnen  Gemeinden  zugehörigen  Holzungen 
nehmen  den  dritten  Teil  der  Gesamtfläche  ein.  Es  sind  meistens 
Privatwaldungen,  die  zum  Teil  noch  den  wenig  lohnenden 
Schlagholzbetrieb  mit  sieben  bis  achtjähriger  Hauzeit2)  bei- 
behalten haben. 

Wenn  die  in  den  einzelnen  Tabellen  für  die  Bodennutzung 
angegebenen  Zahlen  Wert  -für  unsere  Betrachtungen  haben 


*)  Weser  und  Ems  II,  £>.  172.  —  2)  Weser  und  Ems  II,  S.  178. 
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sollen,  so  müssen  sie  noch  in  Verbindung  gesetzt  werden  mit 
den  Anbauflächen  und  Ernteerträgen.  Da  aber  das  mir  zur 
Verfügung  stehende  statistische  Material  sich  nur  auf  die  Kreise 
bezieht,  so  habe  ich  versucht,  diese  so  aneinander  zu  reihen, 
dass  sie  ungefähr  der  Fläche  des  Gebietes  entsprechen. 

Die  folgende  Tabelle1)  gibt  einen  Überblick  über  die  An- 
bauflächen der  einzelnen  Kulturen  und  ihre  Erträge. 

Tabelle  13. 

Der  Anbau  von  Sommerweizen  und  besonders  von  Sommer- 
roggen ist  sehr  gering,  da  hierfür  nur  klimatisch  hervor- 
ragend begünstigte  Gegenden  in  Betracht  kommen.  Auch  die 
Gerste  wird  mit  Ausnahme  des  Osnabrückerlandes  wenig  an- 
gebaut, da  die  erzielten  Erträge  nur  gering  sind.  Der  in  be- 
treff seines  Bodens  anspruchsvolle  Winterweizen  findet  sich  am 
ausgedehntesten  und  ertragreichsten  im  östlichen  Teile,  im 
Lipper-  und  Ravensbergerlande,  da  hier  schwere,  gute  Lehm- 
böden seinen  Anbau  begünstigen.  Dagegen  ist  sein  Anbau  im 
Osnabrückerlande  geringer,  wie  die  Zahlen  der  Kreise  Iburg, 
Osnabrück  und  Tecklenburg  zeigen.  Hier  tritt  der  anspruchs- 
losere und  wetterfestere  Winterroggen  an  seine  Stelle,  der  im 
ganzen  Gebiete  die  am  meisten  angebaute  Getreideart  bildet. 
Seine  grössten  Anbauflächen  besitzt  er  in  den  Kreisen  Herford, 
Minden  und  Melle  mit  24,  22  bezw.  16%.  Ebenso  wird  Hafer- 
bau überall  in  erheblicher  Ausdehnung  getrieben. 

Die  mit  Kartoffeln  bebaute  Fläche  ist  am  grössten  im 
Ravensbergerlande,  in  den  Kreisen  Herford  und  Minden  und 
beträgt  8,5  bezw.  7°/o  der  Anbaufläche.  Das  Maximum  des 
Wiesenbaues  liegt  in  den  Niederungen  der  grösseren  Flüsse, 
wie  ich  bei  der  Betrachtung  der  Bodennutzung  bereits  hervor- 
gehoben habe. 

Die  intensive  Ausnutzung  des  Bodens  zum  Ackerbau  hat 
zur  Folge,  dass  beispielsweise  im  Kreise  Melle,  dem  östlichen 
Teile  des  Osnabrückerlandes,  alle  Getreidearten  über  den  Eigen- 
bedarf angebaut  werden,  namentlich  Roggen  und  Weizen 2). 


*)  Preuss.  Stat.  Bd.  CLXI.  -  2)  Weser  und  Ems  II,  S.  173. 
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„Der  Anbau  findet  in  wirtschaftlich  zweckmässiger  Weise  unter 
Verwendung  von  Kunstdünger  und  Tiefkultur  statt2)." 

Diese  kurzen  Ausführungen  erklären  den  grossen  Anteil 
der  Bodenkultur  an  der  Volksverdichtung  in  diesen  Gebieten. 
Aus  der  Grösse  der  Anbauflächen  ist  ein  Schluss  auf  die  je- 
weilige Dichte  der  Bevölkerung  zu  ziehen;  denn  je  geringer  die 
zur  Verfügung  stehenden  Anbauflächen  sind,  desto  weniger 
wird  die  Landwirtschaft  eine  Erhöhung  der  Dichte  begünstigen. 
Doch  wird  der  beste  Boden  nicht  im  Stande  sein,  eine  der- 
artige Dichte  der  Bevölkerung,  wie  sie  die  Karte  in  dieser  Tal- 
mulde zeigt,  hervorzubringen,  es  müssen  vielmehr  noch  zwei 
weitere  Faktoren  hinzukommen,  nämlich  Handel  und  Industrie. 

An  der  Hand  der  Einzelzahlen  in  den  beiliegenden  grossen 
Tabellen  gebe  ich  eine  Übersicht  über  die  Viehhaltung  in  mei- 
nem Gebiete  und  beginne  mit  dem  Lipperland. 

Tabelle  14. 

Zu  grösserer  Ausdehnung  erhebt  sich  hier  auf  den  kräf- 
tigen und  saftigen  Wiesen  des  Lipperlandes  die  Rindviehzucht. 
Infolge  der  gesteigerten  Nachfrage  nach  Vieh  und  der  hohen 
Viehpreise  hat  die  Viehzucht  stark  zugenommen.  Im  übrigen 
bemerken  wir  noch  ein  Überwiegen  der  kleineren  Haustiere, 
besonders  der  Ziegen  und  Schweine,  bestimmt  durch  die  vielen 
Klein-  und  Mittelbetriebe  in  diesem  Lande.  Loppshorn  ist  be- 
kannt durch  die  Zucht  der  edlen  Rasse  der  Sennerpferde,  die 
frei  und  halbwild  im  Walde  lebend,  im  Winter  hier  gefüttert 
werden  3)u. 

Tabelle  15. 

Hier  äussert  sich  der  rein  industrielle  Charakter  des  Landes 
besonders  in  der  geringen  Haltung  und  Aufzucht  der  kleinen 
Haustiere,  die  ja  zum  grossen  Teil  den  Viehstand  der  land- 
wirtschaftlichen Nebenbetriebe  ausmachen. 

Tabelle  16. 

Abweichend  von  dem  eben  Betrachteten  lässt  sich  im  Ge- 
biet des  Osnabrückerlandes ;  wenn  wir  von  der  rein  industri- 


*)  Weser  und  Ems  II,  S.  173.  —  2)  H.  Guthe  S.  486. 
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eilen  Umgebung  der  Stadt  Osnabrück  absehen  (70,  71,  72,  73, 
74),  ein  Aufblühen  der  Rinder-  und  besonders  der  Schweine- 
zucht feststellen.  Auch  wird  im  Belmer  Bezirk  die  Pferdezucht 
mit  gutem  Erfolge  getrieben  L). 

Nachdem  ich  bis  jetzt  ein  Bild  von  der  Art  und  Leistungs- 
fähigkeit der  Landwirtschaft  in  der  grossen  Talmulde  gegeben 
habe,  will  ich  als  Abschluss  ihren  Einfluss  auf  das  Erwerbs- 
leben der  Bewohner  kurz  angeben.  Dabei  werde  ich  nicht  nur 
Land-  und  Forstwirtschaft  gegenüber  stellen,  sondern  mit  Hilfe 
der  industr.  erwerbstätigen  Personen  soll  ein  Schluss  auf  den 
Haupteinfluss  der  einen  oder  der  andern  Berufsart  ermöglicht 
werden. 

Tabelle  17. 

Die  Zusammenstellung  zeigt  das  schon  früher  erwähnte 
Vorherrschen  der  Industrie.  Allerdings  bemerken  wir  in  einigen 
Bezirken  noch  ein  starkes  Oberwiegen  der  landwirtschaftlichen 
Bevölkerung,  wie  im  Kreise  Melle  und  in  Lippe.  Aber  wie 
lange  wird  es  noch  dauern,  bis  auch  in  diesen  Bezirken  die 
Industrie  die  Landwirtschaft  überholt  hat?  Ein  kräftiger  Anfang 
dazu  ist  jedenfalls  überall  schon  gemacht. 

Als  die  am  stärksten  erwerbstätigen  Gebiete  erscheinen 
die  Kreise  Bielefeld  und  Osnabrück,  die  auch  auf  der  Dichte- 
karte als  solche  ohne  weiteres  zu  erkennen  sind.  Hier  gehören 
57  bezw.  47  %  der  im  Hauptberuf  beschäftigten  Personen  der 
Industrie  an. 

Die  Dichtekarte  mit  ihren  einzelnen  Farbenabstufungen 
lässt  eine  deutliche  Scheidung  zwischen  vorwiegend  industriellen 
und  vorwiegend  landwirtschaftlichen  Gegenden  hervortreten. 

c)  Industrie. 

Der  verdichtende  Faktor  in  dem  Gebiete  zwischen  Teuto- 
burger-Wald und  Wiehengebirge  ist  die  Industrie.  Daher  wird 
es  in  diesem  Abschnitt  meine  Aufgabe  sein,  die  Haupterwerbs- 
zweige auf  industriellem  Gebiete  hervorzuheben. 


1)  Jahresber.  d.  Landwirtschaftskammer  Hannover,  1901  — 1906,  S.  252. 

4* 


—   52  — 


Nach  dem,  was  wir  bis  jetzt  über  das  Lipperland  gehört 
haben,  kann  es  nicht  auffallen,  wenn  die  verschiedenen  Industrie- 
zweige nur  verhältnismässig  spärlich  vertreten  sind. 

Tabelle  18. 

Von  grösserem  Einfluss  ist  der  Steinbruch-  und  Ziegelei- 
betrieb sowie  die  Holzverarbeitung.  100 — 150  Bewohner  auf 
ein  qkm  ist  eine  ausserordentlich  hohe  Zahl  für  ein  wesentlich 
Ackerbau  treibendes  Land.  Diese  Erscheinung  findet  jedoch 
eine  Erklärung,  wenn  wir  bedenken,  dass  jeden  Sommer  viele 
Hunderte  von  Arbeitern  das  Land  verlassen,  um  im  Norden 
Deutschlands  ihren  Lebensunterhalt  als  Ziegeibrenner  zu  ver- 
dienen. Im  Herbst  kehren  sie  zurück  und  beschäftigen  sich 
den  Winter  über  mit  Spinnen,  Weben  und  auch  wohl  Korb- 
flechterei. Daher  haben  wir  hier  noch  einen  Sitz  unserer 
Leinenindustrie. 

Mit  der  Volkszählung  von  1905  ist  zum  ersten  Male  eine 
Zählung  der  in  Lippe  ansässigen  Ziegler  verbunden  worden. 
Es  sind  dabei  14397  Ziegler  gezählt,  darunter  1022  Ziegler- 
meister. Von  100  männlichen  Bewohnern  beschäftigen  sich 
19,01  also  fast  ein  Fünftel,  mit  Ziegelarbeit1).  Von  den  14397 
Zieglern  waren  am  Tage  der  Zählung  (1.  Dez.)  noch  4950  auf 
ausserhalb  Lippes  belegenen  Ziegeleien  beschäftigt2). 

Über  die  Zahl  der  Ziegler  in  den  einzelnen  Städten  und 
Ämtern  gibt  die  folgende  Tabelle3)  Auskunft. 


Zahl 
der  männlichen 
Bewohner 

Ziegler 

Auf  je 
100  männliche 
Bewohner 

Stadt  Detmold  .    .  . 

6503 

1,92 

„     Lemgo   .    .  . 

4518 

54i 

11,97 

„     Lage  .... 

2774 

474 

17,08 

,,     Salzuflen     .  . 

2762 

82 

2,96 

„     Blomberg    .  . 

1814 

100 

5>5r 

„     Horn  .... 

1019 

80 

7,85 

„     Barntrup     .  . 

859 

92 

10,71 

„     Schwalenberg . 

424 

60 

14.15 

*)  Handelskammerbericht  (H.  K.  B.)  Detmold  1906,  S.  131.  —  l)  Ebenda. 
—  3)  Ebenda. 
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Zahl 
der  männlichen 
Bewohner 

Ziegler 

Auf  je 
100  männliche 
Bewohner 

Amt  Lage  .... 

82Q2 

2700 

32,s6 

Schötmar . 

72Q2 

I22S 
J 

17, 7S 

Sternberg 

s6^2 

J  0 

I270 

22,S4 

Barntrup  . 

Detmold  . 

S624 

1077 
II 

„    Oerlinghausen  . 

S062 

IIl8 

22,08 

,,    Brake  .... 

4732 

I2QT 
J 

26,01 

„  Hohenhausen 

Q78l 
O  1 

Q64 

,,    Horn  .... 

OO  ^ 

836 

Varenholz    .  . 

3H2 

860 

27.37 

,,    Schwalenberg  . 

30ÖI 

747 

24,24 

„    Blomberg     .  . 

2205 

475 

21,51 

Schieder  .    .  . 

2004 

206 

IO,27 

An  den  in  der  Holzverarbeitung  tätigen  Personen  trägt 
die  Bau-  und  Möbeltischlerei  den  Hauptanteil. 

Die  Zigarrenindustrie  nimmt  im  Lipperlande  einen  erheb- 
lichen Umfang  ein  und  ist  für  dessen  wirtschaftliche  Entwick- 
lung von  grösster  Bedeutung.  Die  Lederindustrie  ist  in  Lippe 
nur  in  einigen  Orten  Lemgo,  Blomberg,  Horn,  Lage  und  Wellen- 
trup vertreten Die  Hauptfabrikation  besteht  in  Rindleder, 
das  vorwiegend  zur  Anfertigung  von  Militärstiefeln  Verwendung 
findet2),  Wenn  auch  Eichenwälder  vorhanden  sind,  so  ist  die 
Eichenrindenproduktion  doch  nur  gering,  so  dass  die  meiste 
Rinde  aus  Mitteldeutschland  bezogen  werden  muss.  Ausser 
diesen  Industrien  vermögen  auch  der  Steinbruchbetrieb  und 
die  Eisenverarbeitung  einen  gewissen  Einfluss  auszuüben. 

Der  Bergbau,  der  nur  im  Osnabrückerlande  grösseren 
Umfang  annimmt,  bleibt  in  Lippe-  unbedeutend. 

Im  Ravensbergerlande,  wo  fast  ausschliesslich  der  in- 
dustrielle Faktor  einen  Anteil  an  der  dort  herrschenden  Volks- 
verdichtung hat,  ergeben  sich  folgende  Verhältnisse3). 


*)  H.  K.  B.  Detmold  1905,  S.  53.  —  2)  Ebenda.  —  3)  Stat.  d.  Deutsch. 
Reich.  N.  F.  109. 
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Tabelle  19. 

Von  den  gewerblichen  Einflüssen,  welche  für  uns  in  Be- 
tracht kommen,  bilden  das  Spinnen  des  Flachses  und  das 
Weben  der  Leinewand  im  Süden  des  Ravensbergerlandes  seit  den 
ältesten  Zeiten  neben  der  Landwirtschaft  den  verbreitesten  Er- 
werbszweig. Als  Hauptort  dieser  blühenden  Leinenindustrie 
gilt  Bielefeld,  eine  der  ältesten  Städte  des  Ravensbergerlandes 
und  von  jeher  ein  Mittelpunkt  grosszügiger  Industrie.  Bereits 
im  Mittelalter  stand  Garnspinnerei  und  Weberei  in  hoher  Blüte,, 
und  grosse  Bleichereien  umgaben  die  Stadt4).  Obgleich  in 
neuerer  Zeit  die  Handspinnerei  der  Maschinenspinnerei  weichen 
musste,  ist  die  Fabriktätigkeit  der  Gegend  in  diesem  Gewerbe 
nach  wie  vor  sehr  bedeutend.  40,8  bezw.  19,3  der  industriellen 
Bevölkerung  werden  durch  diesen  Fabrikationszweig  ernährt. 

Die  Bielefelder  Leinewand  ist  weit  über  Deutschlands 
Grenzen  hinaus  bekannt. 

Von  grösserer  Bedeutung  für  die  Ernährung  der  Be- 
wohner ist  auch  die  Eisenverarbeitung  mit  22,4  bezw.  14,1  °/o 
aller  industriell  erwerbstätigen  Personen.  An  erster  Stelle 
steht  die  Fabrikation  von  Fahrrädern  und  Nähmaschinen.  Die 
mit  der  Holzverarbeitung  Beschäftigten  gehören  zum  grossen 
Teil  den  im  Gebiete  vorhandenen  Möbelfabriken  an. 

Einen  gewissen  Einfluss  vermag  auch  der  Steinbruchbetrieb' 
auszuüben,  der  mit  seinen  4°/0  fast  allein  auf  die  Gebirgskette 
des  Teutoburgerwaldes  beschränkt  ist.  An  weiteren  Gewerben, 
sind  noch  zu  nennen  die  Leder-,  Glas-  und  Ziegelbereitung, 
sowie  die  Tabakverarbeitung. 

So  stellt  die  ganze  weitere  Umgebung  von  Bielefeld  ein 
grosses  Industriegebiet  dar,  wo  sich  Spinnereien,  Webereien 
und  Maschinenfabriken  aneinander  reihen  und  der  Bevölkerung 
eine  Existenz  gewähren.  Hierin  liegt  in  erster  Linie  der  ver- 
dichtende Faktor  für  das  südliche  Ravensbergerland. 

Ein  gleiches  Bild  hoher  Volksverdichtung  ergibt  sich  für 
die  Kreise  Herford  und  Minden,  die  den  nördlichen  Teil  des 
Ravensbergerlandes  ausmachen,  wenn  der  Grund  hierfür  auch 


4)  H.  Guthe,  S.  488. 
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nicht  ausschliesslich  in  der  Textilindustrie  und  der  Eisen- 
verarbeitung zu  suchen  ist. 

Es  zeigt  sich  in  diesem  Gebiete  ein  starkes  Hervortreten 
der  in  der  Zigarrenfabrikation  tätigen  Personen.  Nicht  weniger 
als  42,3  bezw.  14,8  °/o  der  industriellen  Bevölkerung  erhalten 
durch  diese  Industrie  einen  Erwerb.  Der  Mittelpunkt  mit 
33  Zigarrenfabriken  ist  Bünde,  von  wo  aus  auch  der  Versandt 
geschieht.  Die  folgende  Zusammenstellung  gibt  einen  Über- 
blick über  die  Zahl  der  Zigarrenfabriken  und  -arbeiter  im 
Kreise  Herford  *),  wobei  diese  Angaben  nur  einen  Teil  der 
Heimarbeiter  mit  umfassen. 


Zahl 

Arbeiterzahl 

der  Zigarren- 

fabriken 

männlich 

weiblich 

zusammen 

Stadt  Bünde  .... 

33 

729 

464 

1113 

„     Vlotho.    .    .  . 

36 

IOOO 

156 

II56 

Amt  Vlotho  .... 

2 

3 

3 

6 

,,    Ennigloh    .    .  . 

6t 

914 

1174 

2088 

Rödinghausen  . 

25 

365 

478 

843 

,,    Gohfeld -Mennig- 

hüffen .    .  . 

85 

2023 

1428 

345 1 

Zusammen 

242 

5°34 

37°3 

8737 

Wir  ersehen  daraus,  von  wie  grosser  Bedeutung  die 
Zigarrenindustrie  für  die  Beurteilung  der  Dichteverhältnisse 
dieser  Gegend  ist.  Im  übrigen  ist  die  Textilindustrie  in  der 
Umgebung  der  Stadt  Herford  von  grösserr  Wichtigkeit  für 
das  Erwerbsleben  der  Bewohner.  Gegenwärtig  ist  Herford 
ein  sehr  lebhafter  Fabrikort  und  bekannt  durch  seine  Leinen- 
industrie und  seinen  Leinenhandel. 

Der  Lehmboden  des  Ravensbergerlandes  liefert  ein  vorzüg- 
liches Mittel  zur  Ziegelfabrikation.  Daher  ist  auch  die  Zahl 
der  Ziegeleien  in  diesem  Lande  recht  gross.    Ebenso  ist  be- 


*)  H.  K.  B.  Minden  1906/07,  S.  140. 
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sonders  für  den  Anteil  des  Kreises  Minden  der  Steinbruch- 
betrieb von  Bedeutung,  indem  er  vielen  Personen  einen  guten 
Verdienst  gewährt.  Grössere  Steinbrüche  befinden  sich  in 
Hausberge,  Vlotho,  Rödinghausen  und  Gohfeld1). 

Die  für  die  Eisen-  und  Holzverarbeitung  geltenden  Zahlen, 
bei  denen  Bauschlosserei  und  -tischlerei  mit  einbegriffen  sind, 
werden  günstig  beeinflusst  durch  die  infolge  einer  regen  In- 
dustrie entstehenden  Neubauten.  Neben  diesen  Haupterwerbs- 
quellen verdienen  noch  die  Glasfabriken  und  der  Bergbau  er- 
wähnt zu  werden. 

Mit  dem  Osnabrückerlande  gelangen  wir  in  ein  Gebiet, 
in  dem  die  Gewerbetätigkeit  eine  recht  mannigfaltige  ist. 

Tabelle  20. 

Die  vielen  Steinbrüche  in  den  Ausläufern  des  Teutoburger- 
waldes und  des  Wesergebirges  haben  einen  günstigen  Einfluss 
auf  die  Verteilung  der  Bewohner,  denn  es  werden  bis  zu  17,5  °/o 
der  industriellen  Bevölkerung  in  diesen  Betrieben  beschäftigt. 
Das  bedeutendste  Unternehmen  dieser  Art  sind  die  dem  Georgs- 
marien-Verein gehörenden  Kohlensandsteinbrüche 2)  des  Pies- 
berges,  in  denen  allein  eine  Belegschaft  von  1000  Arbeiter  Be- 
schäftigung findet3).  Gewonnen  werden  in  erster  Linie  Schotter-, 
Pflaster-  und  Bordsteine.  Foldende  Zusammenstellung  zeigt 
die  Bedeutung  des  Piesberger  Betriebes.  Es  wurden  ge- 
wonnen4) im  Jahre  jgö^  ^05 

an  bearbeiteten  Steinen  35  788,60  t  40  744,99  t 
an  unbearbeiteten  Steinen    330672,19  t    354305,54  t 

Die  heimischen  Arbeitskräfte  waren  für  diesen  Industrie- 
zweig nicht  immer  ausreichend,  weshalb  besonders  am  Pies- 
berge  dauernd  eine  grosse  Anzahl  italienischer  Arbeiter  be- 
schäftigt wird. 

Auch  die  zahlreichen  anderen  Steinbrüche  des  Bezirks, 
die  teils  Pflaster-  und  Wegebaumaterial,  teils  Bruchsteine  und 
behauene  Steine  für  Bauzwecke  liefern,  beschäftigen  zahlreiche 
Arbeiter. 


l)  H.  K.  B.  Minden  1906/07,  S.  140.   —  2)  H.Guthe,  S.  492.  — 
s)  H.  K.  B.  Osnabrück  1905,  S.  18.  —  4)  Ebenda. 
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Der  Bergbau,  der  im  übrigen  Gebiete  von  ganz  unter- 
geordneter Bedeutung  war,  beginnt  hier  einen  erheblichen  Ein- 
fluss  zu  gewinnen.  Fast  ein  Viertel  der  erwerbstätigen  Be- 
völkerung findet  im  Bergbau  und  Hüttenbetrieb  seinen  Unter- 
halt. Am  Nordabhange  des  Hüggels  sind  mächtige  und  er- 
giebige Lager  von  Spat-  und  Brauneisenstein  aufgeschlossen, 
die  ein  hervorragendes  Eisen  liefern  x). 

„Es  beruht  darauf  der  Betrieb  eines  unserer  grössten 
Unternehmen,  die  Georgsmarienhütte,  wo  auch  die  Eisenerze 
der  weiteren  Umgebung  verarbeitet  werden.  Die  26,2 °/o  der 
industriell  Erwerbstätigen  im  Kreise  Osnabrück  finden  fast 
ausschliesslich  in  diesem  Betriebe  Beschäftigung.  „Von  Wich- 
tigkeit für  das  Gedeihen  des  Werkes  ist  namentlich  der  Um- 
stand,  dass  derselbe  am  Limberge  unweit  Iburgs  eine  eigene 
Kohlenzeche  besitzt'4  2),  deren  Ausbeute  allerdings  von  Jahr  zu 
Jahr  zurückgegangen  ist.  Indessen  macht  der  Bezug  von 
Kohle  aus  dem  nahem  Ruhrgebiet  heute  keine  Schwierigkeit. 
Abbauwürdige  Kohlenflötze  befinden  sich  ferner  noch  bei  Ibben- 
büren und  zwischen  Borgloh  und  Ösede.  Doch  ist  auch  hier 
die  Ausbeute  seit  den  letzten  Jahrzehnten  beständig  zurück- 
gegangen, denn  während  bei  einer  Belegschaft  von  881  Mann 
Ibbenbüren  im  Jahre  1875  noch  2717000  Ztr.  Kohlen  förderte, 
wird  diese  Zahl  heute  bei  weitem  nicht  mehr  erreicht8). 

Am  Hüggel  wird  ein  Bleiglanz  führender  Schwerspatgang 
bereits  seit  dem  13.  Jahrhundert  bergmännisch  ausgenutzt,  ohne 
indes  jemals  lohnend  gewesen  zu  sein4). 

Mancherlei  Industrie  hat  sich  an  den  Holzbestand  des 
Gebietes  geknüpft,  wie  Streichholz-  und  Holzstofffabriken  zur 
Anfertigung  von  Papierwaren. 

Auch  die  Eisenindustrie,  die  in  ihren  verschiedenen  Zweigen 
besonders  in  Osnabrück  und  Umgebung  zu  finden  ist,  hat  einen 
erheblichen  Anteil  an  der  Volksverdichtung. 

Die  in  der  Textilindustrie  Beschäftigten  gehören  der  über 
das  ganze  Gebiet  verbreiteten  Leinenweberei  an.  Seit  den 
ältesten  Zeiten  bildet  das  Spinnen  des  Flachses  und  das  Weben 


*)  H.  Guthe  S.  495.  -  2)  H.  Guthe  S.  496.  —  3)  H.  Guthe  S.  497. 
—  4)  H.  Guthe,  S.  496. 
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der  Leinwand  namentlich  im  Winter  die  Beschäftigung  des 
kleinen  Bauern.  Allerdings  war  in  früheren  Jahren  diese  Tätig- 
keit eine  weit  ausgedehntere,  und  leider  ist  das  Gewerbe  in 
der  Osnabrücker  Gegend  fortdauernd  im  Abnehmen  begriffen. 
In  den  Dörfern  des  Teutoburger  Waldes  treiben  die  Bewohner 
Seilerei  und  die  Herstellung  von  Segeltuch  und  Sackleinen  als 
Hausgewerbe1).  1881  betrug  der  Iburger  Leggebetrieb  noch 
32000  m2).  Als  eigentümlicher  Handelsartikel  von  Osnabrück 
ist  der  Pumpernickel  zu  erwähnen. 

Von  den  wichtigsten  gewerblichen  Betrieben  in  Melle  und 
Umgebung  nenne  ich  die  Dachpappenfabrikation,  die  Schwefel- 
säurefabrik, die  chemische  Kunstdüngerfabrikation,  die  Kork- 
schneiderei und  endlich  die  Bierbrauerei  und  Seifenfabrikation 3). 

Der  grosse  Anbau  von  Obst  hat  die  Veranlassung  zur 
Errichtung  von  Fabriken  zur  Obstverwertung  gegeben;  her- 
gestellt werden  Obst-Gelees,  Marmeladen  und  Obstkonserven. 

Grössere  Fleischwarenfabriken  bestehen  in  Buer,  Dissen, 
Melle  und  Osnabrück.  In  der  Hauptsache  werden  Wurst  und 
Schinken  hergestellt  und  zwar  in  Dauerware,  während  den 
frischen  Sachen  weniger  Aufmerksamkeit  geschenkt  wird. 

Von  sonstigen  gewerblichen  Betrieben,  die  hauptsächlich 
in  der  Stadt  Osnabrück  ihren  Sitz  haben,  kommen  noch  die 
Möbel- ,  Wagen-  und  Marmorwarenfabrikation ,  der  Bau  von 
Pianos  und  Orgeln,  die  Herstellung  von  Farben,  Essig,  Tapeten 
und  Papier4)  in  Betracht. 

Wenn  ich  zum  Schluss  noch  kurz  der  Tabakverarbeitung 
Erwähnung  tue,  die  vielfach  als  Heimarbeit  betrieben,  über  das 
ganze  Gebiet  verstreut  ist,  so  habe  ich  damit  die  hauptsäch- 
lichsten industriellen  Erwerbszweige  genannt. 

d)  Verkehrsverhältnisse. 

Während  der  Aktivhandel  des  Weserberglandes  von  unter- 
geordneter Bedeutung  ist,  nimmt  der  Transithandel,  gefördert 
durch  die  günstige  zentrale  Lage  des  Gebietes,  einen  grösseren 


l)  H.  Guthe  S.  489.   -   2)  Ebenda.  —  8)  H.  Guthe  S.  512.  — 
4)  H.  Guthe,  S.  511. 
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Umfang  an,  wozu  die  bereits  seit  dem  frühesten  Mittelalter  be- 
stehenden Handelsstrassen  und  seit  der  Mitte  des  vorigen  Jahr- 
hunderts die  Eisenbahnen  beitrugen,  indem  sie  einen  lebhaften 
Austausch  der  Waren  zwischen  Süden  und  Norden  sowie  Westen 
und  Osten  veranlassten.  Wenn  wir  von  der  im  Osten  die 
Grenze  dieses  Gebietes  bildenden  Weser  absehen,  kommen 
Wasserstrassen  für  den  Verkehr  nicht  in  Betracht. 

Die  Richtung  der  Heerstrassen  im  Weserberglande  ist 
durch  die  Natur  bestimmt.  Das  gilt  in  erster  Linie  von  der 
Kölner  Strasse. 

i.  Die  Kölner  Strasse  führt  von  Köln  durch  Westfalen  bis 
Gütersloh  und  von  dort  über  Bielefeld,  Herford,  Minden  nach 
Hamburg  und  Lübeck. *)  Den  Teutoburger  Wald  überschreitet 
sie  im  Querpass  von  Bielefeld.  Durch  diesen  führte  schon  seit 
alten  Zeiten  eine  der  wichtigsten  und  grössten  deutschen  Heer- 
strassen, der  Weg  vom  westlichen  Westfalen  nach  der  Weser- 
scharte. Denselben  von  der  Natur  so  hervorragend  vorgezeich- 
neten Weg  nimmt  heute  eine  der  ältesten  deutschen  Eisenbahnen, 
die  Köln-Mindener  Eisenbahn.  Diese  Bahn  verbindet  somit  den 
industriellen  Westen  des  Reiches  mit  dem  Osten  und  Norden 
und  damit  zugleich  mit  den  grossen  Handelsstädten  an  der 
Nord-  und  Ostsee. 

.2.  Die  Osnabrücker  Strasse.  Von  Osnabrück  ging  seit 
alten  Zeiten  ein  Weg  zwischen  den  beiden  Parallelketten  des 
Gebirges  durch  das  Tal  der  Hase  und  Else  über  Melle,  Bünde 
nach  Herford.  Hier  trafen  die  Osnabrücker  und  die  Pader- 
borner2) Strasse,  die  von  Süden  her  durch  den  Bielefelder  Pass 
kam,  zusammen.  Der  nun  vereinigte  Weg  führte  zur  Weser- 
scharte, setzte  dort  über  den  Fluss  und  gelangte  nach  Minden. 
Denselben  Weg  benutzt  heute  die  Osnabrück-Mindener  Eisen- 
bahn, die  bei  Löhne  in  die  Kölner  Strecke  einbiegt. 

Die  Porta,  die  als  Verkehrstor  zwischen  Rheinland -West- 
falen und  Ostdeutschland  von  hoher  Bedeutung  war,  konnte 
keine  grössere  Ansiedlung  in  sich  aufnehmen3),  weil  die  hier 
von  der  Weser  durchflossene  Gebirgslücke  zu  eng  war.  So 
ist  denn  an  der  Stelle,  wo  der  Strom  sich  gegen  die  Ebene 


x)  H.  Schmidt  S.  9.  —  2)  H.  Schmidt  S.  17.  —  8)  Ebenda. 
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öffnet,  die  Stadt  Minden  entstanden1).  Minden  (Einwohner  25429) 
bildet  einen  Knotenpunkt  des  Verkehrs,  von  dem  die  alten  Ver- 
kehrslinien geradezu  ausstrahlten. 

3.  Die  Lübbecker  Strasse;  sie  zieht  am  Nordfusse  des 
Wiehengebirges  entlang  und  setzt  bei  Minden  über  die  Weser2). 

4.  Die  Pariser  Strasse;  sie  zweigt  in  Münster  von  der 
Kölner  Strasse  ab  und  führt  über  Lengerich,  Osnabrück,  durch 
das  Quertal  von  Osterkappeln  nach  Bremen3).  Die  Paris- 
Hamburger  Eisenbahn  überschreitet  etwas  westlich  von  Oster- 
kappeln die  hier  liegende  Wasserscheide  zwischen  Ems  und 
Weser4). 

Osnabrück  ist  sehr  günstig  gelegen  an  dem  Tieflands- 
busen5), den  das  Wiehengebirge  und  der  Teutoburger  Wald 
mit  einander  bilden.  „Hierher  zielten  die  Verkehrsbahnen  vom 
Rheine,  von  der  Wesermündung  und  der  Mittelweser6).  Die 
Straße  von  Münster  nach  Osnabrück  fand  hier  eine  bequeme  Über- 
gangsstelle über  die  Hase,  „und  so  erklärt  sich  der  alte  Name 
von  Osnabrück  =  Asenbruggi  sehr  einfach  als  Brücke  über  die 
Hase"7). 

Eine  sehr  alte  westfälische  Straße  geht  von  Bielefeld  nach 
Münster,  die  sich  westlich  zum  Rheine  und  östlich  gegen  die 
Weser  fortsetzt.  Wie  ich  schon  im  ersten  Teil  hervorhob,  ist 
der  Einfluß  der  Eisenbahnen,  die  das  Gebiet  nach  allen  Rich- 
tungen durchziehen,  von  erheblich  größerer  Bedeutung  für  die 
Volksverdichtung  geworden.  Mit  dem  Bau  derselben  wurde  der 
Verkehr  auf  den  Landstraßen  sehr  eingeschränkt. 

e)  Bewegung  der  Bevölkerung. 

Die  in  den  vorhergehenden  Kapiteln  betrachteten  haupt- 
sächlichsten Dichtefaktoren,  Landwirtschaft  und  Industrie,  finden 
ihren  Ausdruck  in  der  Bewegung  d.  h.  dem  Anwachsen  und 
Abnehmen  der  Bevölkerung.  Zum  Schluß  der  Abhandlung  soll 
daher  in  einer  Zusammenstellung  das  Ergebnis  der  Bewegung 
in  den  Einzeldistrikten  während  der  Jahre  187 1  bis  1900  dar- 
gestellt werden. 

*)  H.  Schmidt  S.  19.  —  2)  Ebenda.  —  3)  Ebenda  S.  11.  -  4)  H.  Guthe 
S.  501.  —  5)  H.  Schmidt  S.  14.  -  6)  Ebenda.  —  7)  Ebenda. 
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Tabelle  21. 

Für  das  Lipperland  ergibt  sich  hieraus  allgemein  eine 
Vermehrung  seiner  Bevölkerung  in  dem  betrachteten  Zeitraum 
von  29  Jahren.  Dies  ist  um  so  bemerkenswerter,  weil  wir  es 
hier  mit  einem  wesentlich  nur  ackerbautreibenden  Lande  zu  tun 
haben.  Diese  Vermehrung  der  Bevölkerung  findet  eine  Erklä- 
rung, wenn  wir  an  die  Tausende  von  Ziegelbrennern  denken, 
die  während  des  Sommers  aus  dem  Lande  fortziehen. 

Tabelle  22. 

Ein  Gebiet  regster  Vermehrung  bildet  das  Ravensberger- 
land.  Hier  nehmen  Verkehr  und  die  verschiedensten  Industrien 
einen  hervorragenden  Platz  ein,  während  die  Landwirtschaft  wie 
gezeigt  wurde,  zum  Teil  bedeutend  zurücktritt.  Für  das  Ravens- 
bergerland  ergibt  sich  seit  187 1  ein  Zuwachs  von  weit  über 
500/o  seiner  Bevölkerung.  Besonders  aber  beteiligen  sich  die 
Städte  und  Industrieorte  an  dieser  Vermehrung,  so  Bielefeld 
mit  193,3%  (21834  auf  63046  Einw.),  Herford  mit  129,8  °/o 
(10924  auf  25109  Einw.),  Bünde  mit  i34,3°/o  (2052  auf  4818  Einw.) 
und  Melle  mit  67,6°/o  (1805  auf  3026  Einw.).  Mit  der  Errech- 
nung dieser  Ergebnisse  in  der  für  die  einzelnen  Gebiete  gege- 
bene Zuwachszahl  würde  sich  diese  noch  um  ein  beträchtliches 
erhöhen. 

Tabelle  23. 

Die  ziemlich  starke  Entvölkerung  des  westlichen  Osna- 
brücker Landes  ist  ohne  Frage  durch  die  anziehende  Wirkung 
der  großen  Industriemittelpunkte  im  Osten  und  Westen  her- 
vorgerufen. Jedenfalls  aber  muß  das  außerordentlich  rasche 
Anwachsen  der  Bevölkerung,  das  in  diesem  Gebiete  besonders 
für  die  größeren  Städte  gegenüber  ihrer  ländlichen  Umgebung 
festgestellt  werden  konnte,  in  erster  Linie  auf  Kosten  des  Landes 
geschehen  sein,  denn  aus  sich  selbst  heraus  kann  eine  städtische 
Bevölkerung  wohl  kaum  zu  solcher  Vermehrung  gelangen. 

In  der  Umgebung  von  Osnabrück  zeigt  die  obige  Tabelle, 
infolge  einer  auf  glänzende  Verkehrsbedingungen  gestützte 
Industrie,  einen  erheblichen  Zuwachs,  der  in  nächster  Nähe  der 
Stadt  auf  62,5 °/o  steigt.    Osnabrück  selbst  weist  eine  Vermeh- 
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rung  seiner  Bewohnerzahl  um  i2i,2°/o  auf  (23308  auf  51573 
Einwohner). 

Wenn  wir  einen  Schluß  aus  diesen  Betrachtungen  ziehen, 
so  können  wir  feststellen,  daß  eine  entwicklungsfähige  Industrie 
in  Verbindung  mit  hervorragenden  Verkehrsbedingungen  in 
einem  Gebiete  eine  bedeutend  stärkere  Volksverdichtung  her- 
vorzurufen vermag,  als  die  ergiebigste  Landwirtschaft  dazu 
imstande  ist. 


Lebenslauf. 


Ich,  Ernst  Krückemeyer,  wurde  am  5.  Februar  1885 
zu  Bad  Essen,  Bez.  Osnabrück,  als  Sohn  des  verstorbenen 
Rentiers  Ludwig  Krückemeyer  geboren.  Bis  zu  meinem  vier- 
zehnten Lebensjahre  besuchte  ich  die  Rektorschule  meines 
Heimatortes,  sodann  die  Königliche  Realschule  zu  Osnabrück. 
Ostern  1905  erwarb  ich  auf  der  Oberrealschule  zu  Bremen  das 
Zeugnis  der  Reife.  Um  Naturwissenschaften  zu  studieren,  be- 
,zog  ich  die  Universität  Marburg  und  Ostern  1907  die  Univer- 
sität Göttingen. 

Am  28.  April  1910  bestand  ich  vor  der  Königl.  Wissen- 
schaftlichen Prüfungskommission  zu  Göttingen  die  Prüfung  für 
das  Lehramt  an  höheren  Schulen. 

Zur  Ableistung  des  pädagogischen  Jahres  wurde  ich  dem 
Königl  Gymnasium  zu  Duderstadt  überwiesen.  Seit  Ostern 
191 1  verwalte  ich  eine  wissenschaftliche  Hilfslehrerstelle  am 
Realgymnasium  zu  Harburg  (Elbe). 

Während  meiner  Studienzeit  besuchte  ich  die  Vorlesungen 
und  Praktika  folgender  Herren  Professoren  und  Dozenten: 

In  Marburg:  Zincke,  Richarz,  Schenk,  Bauer,  Kayser, 
Th.  Fischer. 

In  Göttingen:  Wagner,  Pompeckj,  Liebisch,  Ehlers,  Peter, 
Wallach,  Kötz,  Riecke,  Baumann,  Müller,  Husserl. 
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